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Baß Abennement auf pieſez täglich Drei Mal er⸗ 


n 14 Thlr. für ganz 0 1 Thlr. 24 Wgz 
an 


le B. 


Berlin, 5. Mai. Der König hat dem techn Mitgliede der k. 


iſenbahn⸗ 


E 
Charakter 
mann und 


als Geh. Reg. 
Dr. de 


Rath; 


Geh. Sanitäts⸗Rath verliehen. : 

Am Gymnaſium zu Straßburg in Weſtpr. iſt der ord. Lehrer 
Dr. Szelinski zum Oberlehrer befördert, am Gymnaſium in Memel 
die Beförderung des ord. Lehrers Paul Salkoweki zum Oberlehrer 
genehmigt, der bish. kommiſſ. Fahriken⸗Inſpektor Nitſchke zu Limburg 


zum k. Fabriken⸗Inſpektor daſelbſt ernannt worden. 


Direktion zu Wiesbaden, Reg.⸗ und Baurath Hilf, den 


und den Sanitäts Räthen Dr. Hoff⸗ 


Neufville zu Frankfurt a. M. den Charakter als 


Wien, 5. Mai. 


Felegraphiſche Rachrichten. 


Abgeordnetenhaus. 


In Erwiderung auf die 


Interpellation betreffs der finanziellen Kriſis, erklärte der Finanzmi⸗ 


niſter, daß es der Regierung willkommen ſei, vor der Vertagung des 


Reichsrathes nochmals ihre Stellung zur Kriſis darzulegen. 


Die Abnahme der Konſumtion und die damit verhundene Stockung 
in einzelnen Produkttonszweigen ſeien theils eine natürliche Rückwir⸗ 
fung der auf dem Effektenmarkt berrſchenden Kriſis, theils eine Folge 
wiederholter Mißernten und außerdem noch dadurch weſentlich ver⸗ 
viele auswärtige Vekehrsgebiete das Schickſal gleich un⸗ 
irthſchaftsverhältniſſe mit uns theilen. Es ſei unmöglich, 


ſchärft, da 
günftiser 


daß man mit den 


Mitteln, 


welche einer Staatsgewalt zur Verfü⸗ 
ng ſtehen, einer Kriſts Stillſtand gebieten könnte, we 


lche aus dem 


Zuſammenkreffen ſo verſchiedenartiger Urſachen hervorging. Inſoweit 


ein Eingreifen des Staates, beſonders behufs der 


emehrung der 


reditgewährung und Beförderung der Bauthätigkeit, möglich war, 
ae daſſelhe Unter itriehunn des Reichsrathes ſtattgefunden. Die 
een ſei unabläſſig bemüht, die geſetzlich genehmigten Eiſenbahn⸗ 


bauten und Staatsbauten möglichſt bald auszuführen. 


Falls gegen 


Erwarten eine Stockung der Arbeitsthätigkeit größere Dimenſtonen 
annehmen ſollte, werde die Regierung alle durch die Umſtände gebo⸗ 
tenen Maßregeln einleiten. Wenn die Nachfrage nach Salinenſcheinen 
nicht namhaft nachließe, würde die Regierung eine weitere Zinsfußer⸗ 
mäßigung eintreten laſſen. Auf Grund des Dezembergeſetzes ſeien zu⸗ 


nächſt 16 Vorſchußkaſſen mit einer Dotation von 10,600,000 G 


ulden 


errichtet worden. Namhafte Beiträge ſeien daburch dem Handel und 


Gewerbe zugeführt, außerdem hahe die 
noch weit bedeutendere Summen flüſſig gemacht. 


Regierung auf anderem Wege 
Die Regierung be⸗ 


reife vollkommen den Ernſt der wirthſchaftlichen Situation, könne 
1 1 5 auch nicht perhehlen, daß während früher durch die Ueber⸗ 


ſchätzung der Kapitalskraft und die Anpreifung aller Werthe auf die 


Leichtgläubigkeit des Publikums hin gefündigt wurde, nunmehr eine 


Unterſchätzung der wirth 
„Miß tien in die alk emetne Fred 


von gewinnſücht pekulanten ausgebeutet wer 


igen 


a werde ee 
BE 


ſchaftlichen 1 un ‚ein elite 


e Regierung 


werde fernerhin die Entwickelung der ökonomiſchen Verhältniſſe mit 


offenem Auge und warmen 


Herzen verfolgen, und wenn ſie ſich auch 


nicht berufen fühle, die Schäden, welche Einzelne durch verfehlte Spe⸗ 
Mitten eren hätten, auf Koſten der Geſammtheit zu heilen, ſo 


werde fie im Sinne des kaiſerlichen Handſchreibens vom 28. Feb 


ebruar 


d. J. ſich möglichſt beſtreben, die wirthſchaftlichen Wa zu lin⸗ 


dern. — Die Ausführungen des Finanzminiſters wurden bei 


ällig auf⸗ 


genommen. — Im weiteren Verlaufe der Sitzung wird der Antrag 
des Abg. Dr. v. Plener, über dieſe Beantworkung der Interpellation 


morgen die Debatte zu eröffnen, mit 126 gegen 70 Stimmen abgelehnt. 


Im weiteren Verlaufe der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 


auſes ſtellte der Abgeordnete Dr. Heil 


eilsberg den Antrag, daß die 


ahl der Mitglieder der Delegation künftig aus dem ganzen Haufe 
ſtatt aus den einzelnen Ländern vorgenommen werden ſolle. 
Santander, 5. Mai. Marſchall Serrano und Admiral To⸗ 


pete ſind auf der Rückreiſe nach Madrid hier angekommen. — Gene⸗ 


ral Concha iſt zum General en chef der Nordarmee ernannt. — Der 


Nervionfluß iſt für Schiffe wieder zugänglich gemacht. 
rr. :: SRTERGTEETSTTEHTCHUEFEESTEETTEETTENS CE NETTE TTESEEREENT 


Vom Landtage. 


17. Sitzung des Herrenhauſes. 


Berli 


n, 5. Mai. 11 Uhr 


hauſen und Leonhardt. 
u Ehren der während der Vertagung geſtorbenen Mitglieder des 


Hauſes v. Schlieffen, Graf Schulenburg, Fürſt Rheina, 
Graf Dönhoff, Fürſt Sayn⸗Wittgenſtein, Graf Reventlou, 
th Engel, erheben ſich die Anweſenden von ihren Sitzen. 
Eingegangen ſind mehrere Geſetzentwürfe, u. a. 
des Geſetzes betreffend die juriſtiſchen Prüfungen. 
ordnetenhaus eingegangene Kirchengemeinde⸗ 
wird auf Antrag v. Kleiſt⸗Retzow und Senfft 


zienrath 


für die 


Am Miniſtertiſch Achenbach, Camp⸗ 


v. Balan, 
Kommer⸗ 


eine Ergänzung 
Die vom Abge⸗ 
und Synodalordnung 
v. Pilſach, welche ſich 


Regierungsvorlage erklären und die Beſchlüſſe des Abgeordne⸗ 


tenhauſes modiftziren wollen, einer beſonderen Kommiſſion überwieſen. 
Für das Fiſchereigeſetz und das Geſetz betr. Aufhebung des Homagial⸗ 
eids wird die Schlußberathung beſchloſſen. 


In der Genera 


und Be 
dung 
Udo Sto 


zu, während Graf Brühl, 
gelegenheit 


gründung der 
lberg und v. Klei 


die einzig richtige 


debatte über das Geſetz betr. die Erhaltung 


Schutzwaldungen und Bil⸗ 


von Waldgenoſſenſchaften ſtimmen der Ref. Graf 


ſt⸗Retzow den Prinzipien der Vorlage 


da die provinzielle Regelung dieſer An⸗ 


ſei, zur Vorberathung weitgreifender 


enderungen die Abſetzung von der Tagesordnung verlangt. Auf eine 


Entgegnu 
darauf hin 


beſte Mittel gegeben ſei, 
rückſichtigen und daß, 


ng des Handelsminiſters Achenbach 


gewieſen wurde, 


alle entwaldeten Grundſtücke 
Folgen von demſelben zu erwarten ſeien, geht das Haus zur Spezial⸗ 


diskuſfion ü 


er. 


„in welcher beſonders 


daß mit den Genoſſenſchaften eben das 
die provinziellen Eigenthümlichkeiten zu be⸗ 
wenngleich nicht ſofort nach Erlaß des Geſetzes 
bewachſen ſein würden, doch treffliche 


Nach den allgemeinen Beſtimmungen des 8 1 umfaßt Abſchnitt 2 
„Beſtimmungen zur Erhaltung 
und ſonſtigen Schutzanlagen“ d 


werden ohn 


und Begründung von Schutzwaldungen 
ie 88 2—31. Die erſten Paragraphen 


e Debatte angenommen, 8 5 regelt die Koſten der Her⸗ 


ſtellung und Unterhaltung der angeordneten Waldkulturen, Schutzan⸗ 
w.; die bezüglichen Anordnungen gehen von dem Wald⸗ 
t aus. Hierzu beantragt v. Kleiſt⸗Retzow eine Be⸗ 


lagen U. f. 
ſchutzgerich 
mmung, 


daß, wenn die An 


tungsgerichts im landespolizei 


Staat die 


Mehrkoſten zu trag 


lagen nach dem Beſchluſſe des Verwal⸗ 
lichen Intereſſe nothwendig ſind, der 
en habe. Hiergegen richten ſich u. A. 


nde Blatt zeträgt viertelzähkliad für zie Sins? 


nenn Seh Baxshgon 


Wittag⸗Ausgane. 


Jahre 


Mittwoch, 6. Mal 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


1 5 { | 
Siebenundſiebzigſter / 


polizeiliche Gewalt nicht dem Verwaltungsgericht unterſtellen wollen 
und die einfache Uebertragung der Mehrkoſten an den Staat für prin⸗ 
zipiell unzuläſſig erklären. Das Amendement wird abgelehnt. Zum 
5 14 wird ein von Herrn v. Kleiſt⸗Retzow beantragter Zuſatz 
angenommen, welcher zu den übrigen in jenem Paragraph beſtimmten 
Pflichten der Kommiſſion des Waloſchutzgerichts noch die Beurtheilung 
des von den Intereſſenten aufgeſtellten Koſtenanſchlags fügt. . 

Abſchnitt III. (88 32—48) enthält die Beſtimmungen betr. die Bil- 
dung von Waldgenoſſenſchaflen und Abſchnikt IV. (8 49) die Ueber⸗ 
gangsbeſtimmungen Die Vorſchläge der Kommiſſion finden durchweg 
die Zuſtimmung des Hauſes und erfolgt dem entſprechend die Annahme 
des ganzen Geſetzes. 5 f 

779 1% Uhr. Nächſte Sitzung: Donnerſtag (Zeit unbe⸗ 
Bam). agesordnung: Fiſchereigeſetz; Aufhebung des Homa⸗ 
gialeides. 


59. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 5. Mai, 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Dr. Falk mit 
den Komm len Geheimer Rath von Schelling, Lucanus, Hübler 
und Dr. Förſter. g N 

Eingegangen find von dem Finanzmimſter ein ST, be⸗ 
treffend dis Einftellung der Erhebung des Chauſſee⸗ 
geldes auf den Stgatsſtraßen vom 1. Januar 1875 ab; (Lebhafter 
Beifall) von den Miniſtern des Auswärtigen, des Handels, des In⸗ 
nern und der Juſtiz ein mit dem Herzogthum Braunſchweig abgeſchloſ⸗ 
jener Staatsvertrag, betreffend die Theilung des Kommunion⸗ 
gebietes am Unterharz. 5 i 8 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Interpellation des 
Abg. Reſpondek: „Die Probſtei Parchanie im Großherzogthum Po⸗ 
ſen, erzbiſchöflichen Patronats, iſt nebſt ihrem Vermögen und ihren 
Gebäuden nach dem vor Kurzem erfolgten Tode des bisherigen Pfrün⸗ 
deinhabers vom königlichen Landrath reſp. Diſtriktskommiſſarius eigen⸗ 
mächtig in Bejis genommen. Iſt dem Kultusminiſter dieſe Maßregel 
bekannt, und wie denkt er gegen dieſen offenen Eingriff in die beſtehen⸗ 
den Nechte Remedur zu verſchaffen?“ 1 

Kultusminiſter Dr. Falk: Die Interpellation iſt erft am Schluß 
der geſtrigen Sitzung zu meiner Kenntniß gelangt, die darin behaup⸗ 
teten Thatſachen find mir unbekannt, aus dieſem Grunde habe ich zu⸗ 
nächſt die zuſtändige Provinzialbehörde zu einer möglichſt ſchleunigen 
Berichterſtattung aufgefordert Sobald ich dadurch zur Beantwortung 
der Interpellation im Stande fein werde, werde ich dem Herrn Prä⸗ 
ſidenten ſeiner Zeit davon Mittheilung machen. \ 0 

Damit iſt die Sache für heute erledigt und wird die zweite Bera⸗ 
thung des Geſetzentwurfs über die Verwaltung erledigter ka⸗ 
tholiſcher Bisthümer forigefegt. Der 8 3, den die Kommiſſion 
nicht verändert hat, lautet? „nerhalb zehn Tagen nach Empfang 
der Mittheilung kan; der Dberprofiven: gegen die beanspruchte Aus⸗ 
übung der im 8 1 hengunten lichen Rechte oder 

Einſpruch erheben. uf die Erhebung des Einspruchs finden die Vor⸗ 
ſchriften des 8 16 des Geſetzes vo. 11. Mai 1873 mit der Maßgabe 
Anwendung, daß die Berufung bei dem Gerichtshofe für kirchliche An⸗ 
gelegenheiten nur innerhalb zehn Tagen zuläſſig iſt. 

Wenn kein Einſpruch erhoben oder der Einſpruch von dem Ge⸗ 
richtshofe für kirchliche Angelegenheiten verworfen worden iſt, erfolgt 
die im 8 2 vorgeſchriebene eidliche Verpflichtung vor dem Oberpräſt⸗ 
denten oder einem von demſelben ernannten Kommiſſarius.“ 

Abg. v. Gerlach ſpricht von den Maigeſetzen, der Bildung des 
entrums u. f. w. Auf der Tribüne verſteht man von alledem fa 
ein Wort, aber die beſſer hörenden Abgeordneten rufen dringlich n 

in immer ſtärkerem Chor: zur Sache! Der Präſident ift An⸗ 
fangs zweifelhaft, ob der Herr Redner zur Sache, nämlich über § 3 
ſpricht; dann erklärt er mit Beſtimmtheit, daß dies nicht der Fall iſt; 
dann erklärt er dies zum zweiten Male; dann verlieſt er den 8 45 der 
Geſchäftsordnung, der ihm das Recht giebt, das Haus zu befragen, 
oh ein zweimal zur Sache zurückverwieſener Redner noch das Wort be⸗ 
halten ſoll. Der Herr Abgeordnete wehrt ſich in jedem Stadium der 
Unterbrechung ſo gut er kann, bald durch die Bitte, nur noch ein We⸗ 
niges ſagen zu dürfen, bald durch die Verſicherung, daß er es zum 
Aeußerſten nicht kommen laſſen werde. Es kommt auch nicht dazu, 
ſondern unter wachſender Unruhe des Hauſes verläßt er die Tribüne 
mit der Ausſicht, bei 8 4 ungeſtörter ſprechen zu können. 

ö Der 8 3 wird mit der konſtanten Majorität aller Fraktionen ge⸗ 

gen Zentrum und Polen genehmigt. i 

Der 8 4 lautet: „Wer vor der eidlichen Verpflichtung biſchöfliche 
Rechte oder Verrichtungen der im § 1 bezeichneten Art ausübt, wird 
mit Gefängniß von ſechs Monaten his zu zwei Jahren beſtraft. Die⸗ 
felbe Strafe trifft den perſönlichen Vertreter oder Beauftra ten eines 
Biſchofs (Generalvikar, Offizial u. ſ. w.), welcher nach Erledigung 
des biſchöflichen Stuhles fortfährt, biſchöfliche Rechte oder Verrichtun⸗ 
gen auszuüben, ohne anderweit in Gemäßheit der 85 2 und 3 die Ber 
fugniß zur Ausübung derſelben erlangt zu haben. Die vorgenommenen 
Handlungen find ohne rechtliche Wirkung.“ 1 

Abg. Windthorſt (Meppen): In dieſem Paragraphen wird ein 
ohne Sfaße konſtituirt und zwar für Handlungen, die bisher 
ohne Strafe zuläſſig waren. Weshalb die Strafen nothwendig ſind, 
habe ich vergeblich aus den Motiven herauszuleſen verſucht, wahr⸗ 
ſcheinlich dienen ſie nur dazu, um jeder Lebensregung der Kirche die 
nöthigen Handſchellen anzulegen als Theile eines Syſtems, welches 
jede Regung auf kirchlichem Gebiete mit Polizeidiener, Gendarmen 
und Strafen verfolgt, wie in China und Japan die Miſſionäre in 
Funktion behandelt werden. Nach dem alten Dogma der katholiſchen 
Kirche ſind die Biſchöfe die Nachfolger der Apoſtel und daher hexech⸗ 
tigt, deren Lehren zu verbreiten, fie ſind von Gott geſandt. (Wider⸗ 
ſpruch links.) Ja, ſehen Sie, m. H., da ſteckt ez; Sie kennen unſere 
Kirche und unſeren Glauben nicht und wollen doch Geſetze machen. 
Sie wollen die Verfaſſung unſerer Kirche ordnen, während wir, als 
Sie die Ihrige ordneten, ſtill waren. (Stimmen: Aha!) Das nannte 
der Abg. Richter (Sangerhauſen) damals taktvoll; ich will ſehen, ob 
er heute denſelben Takt bewahrt. Gegen dieſes Dogma wollen Sie 

durch den Gericztshof beſtimmen laſſen, daß der betreffende, kraft ſei⸗ 
ner göttlichen Miſſion daſtehende Mann nicht ferner fungiven fol. 

Das iſt Tyrannei, die nicht ärger geübt werden kann. Der Abgeord⸗ 
nete Virchow ſagte geſtern, es ſei ihm allerdings bei dieſer Biſchofs⸗ 
frage nicht ganz wohl zu Muthe; daß das der Fall war, bewies er 
dadurch, daß ihm jede Logik abhanden kam. Er ſagte, man müſſe die 
katholiſche Kirche bon ihrem Standpunkte aus beurtheilen, aber die 
Konſequenz dieſes Satzes hat er nicht gezogen, ſonſt hätte er 
gegen 5 1 ſtimmen müſſen. Nun ſprach er von Veränderungen; 
die Biſchöfe ſind noch immer die kraft göttlicher Miſſion lehrenden 
Nachfolger der Apoſtel; das Recht der Kirche beruht auf der Verfaſ⸗ 
fung und dieſe muß reſpektirt werden. Die Kirche iſt älter als die 
Staaten, älter als das noch junge Preußen. (Eine Stimme rechts: 


die Miniſter Camphauſen und Achenbach, welche die landes⸗] Um fo länger wird es leben!) Ich w 
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Inserate 4 Bgy vie ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
Karim, Rekſamen verhältnikmakig höher, ind an die 
Erpesktion zu richten und werben ür die au: folgenden 
Rage Morgens 8 führ erſcheinende Nummer beit Mb: 


MEN, 


Nachmittag augeno 
ünſche, 
lebt als die katholiſche Kirche, dann muß ö 
benehmen. Die Rechte der katholiſchen Kirche beruhen auf der Trapi⸗ 
tion der Jahrhunderte, auf Friedensſchlüſſen und den feierlichen Ver⸗ 
ſicherungen der Hohenzollernſchen Fürſten. Dieſe Baſis des Rechts iſt 
für mich noch etwas mehr werth als das Stück Papier der Berfaffung. 
In früheren Jahrhunderten iſt 


daß es gerade ſo lange 


auf den richtigen Weg gekommen waren, \ N 
der den alten Weg aufzuſuchen. Die Logik zwingt Sie gegen dieſen 
s 4 zu ſtimmen, weil er gegen die Verfaſſung und die 
tholiſchen Kirche geht. Durch dies Geſetz 

eübt werden, der im Staate Friedrichs des 
ollte; Sie berufen ſich immer auf ihn, 
aber nie, wenn Sie ſeine freiheitlichen 
Man zitirt die gleichartigen Geſetze 
hat nicht viel zu ſagen; die Badenſer ahmen uns nach und wir ihnen, 


oll ein Gewiſſenszwang 
Großen nicht ſtattfinden 
wenn Sie ſeinen Krückſtock, 
Gedanken brauchen könnten. 


das iſt eine Art Wechselwirkung. Vornehmlich hat ſich aber der Kur 


ferent auf Oeſterreich berufen. Ich möchte den Unſinn nicht all' ver⸗ 
treten, der in Oeſterreich gemacht wird, auch die Geſetze nicht, die 
ſchwer vereinbar ſind mit der Vertragstreue der Regierungen. Aber 
in den öſterreichiſchen Geſetzen handelt es ſich nur um die Anſtellung 


der Pfarrer und Pfründner mit einem Rekurs an den Kultusminiſter⸗ 


Der ganze Strafapparat fehlt dort gänzlich und es kann auch noch 
an den Kaiſer ſelbſt rekurrirt werden. Außerdem kann die öſterreichi⸗ 
ſche Regierung niemals feindſelig gegen die Katholiken ſein, wenigſtens 
nicht auf die Dauer. (Hört! h 5 
hat ſich derartig in den Streit verrannt und 
Lebhaftigkeit des Gefühles gegen die Katholiken 
Erwägung nicht mehr hat, 


geht mit einer ſolchen 
\ vor, daß fie die ruhige 
und dieſe Regierung iſt proteſtantiſch. 


Aha!) In Sachſen, meine Herren, hat der katholiſche Landezherr in 
Sachen der evangeliſchen Kirche nichts zu ſagen, ſondern nur die in 


eyangelicis beauftragten, proteſtantiſchen Miniſter. Ich habe kein 
Bedenken, zu ſagen, 5 ö 
Sache machte, ich keine weitere Garantie verlangte; der Hochherzig⸗ 
keit dieſes Monarchen würde ich enn vertrauen, aber nicht ſei⸗ 
nen Miniſtern, namentlich nicht dem Kultusminiſter (Beifall im Zen⸗ 
trum) und nicht ſeinen Räthen, die vorzugsweiſe berufen werden, 
wenn ſie vorher Proben der Feinpſeligkeit gegen die katholiſche Kirche 
in litteris abgegeben haben. (Heftiger Widerſpruch.) Präſident 
v. Bennigſen: Ich glaube, die letzte Bemerkung des Redners war 
mindeſtens hart an der Grenze des Erlaubten. Der Redner fährt 
fort: Meine letzte Bemerkung 5 | 
Krone, ſondern auf die Käthe der Räthe. (Heiterkeit) Wenn eine 
katholiſche Majorität einer proteſtantiſchen Minderheit Geſetze geben 
wollte, würde nicht ſelbſt der Abgeordnete Gneiſt 


nen? Der Herr Miniſterialdirektor Foerſter hat geſtern mit einer 


gewiſſen Genugthuung darauf hingewieſen, Daß der Reichstag nun⸗ 
e; 


mehr die Kirchenpolitik 
95 bench dieſe 

ls ich im Reichstag die Eis zelſtaaten vor dem Verluſt ihrer Kirchen⸗ 
hoheit warnte, antwortete der bairiſche Miniſterialrath v. Riedel, aß 
das Geſetz auf Baiern gar keine Anwendung finden könne; für Baiern 
ſei das Ausweiſungsgeſetz nur eine Novelle zum Heimats⸗ und Frei⸗ 
zügigkeitsgeſetz. Das iſt ein Dementi, welches bald vernehmlicher an 
Ihre Ohren anſchlagen dürfte. Dieſes Geſetz iſt im Reichstag gar 
nicht zur Sprache gekommen; da war nur von den Maigeſetzen des 
vorigen Jahres, nicht von denen dieſes Jahres die Rede. Dann ſprach 
der Kollege Virchow einen fruchtbaren Gedanken aus: freie Kirche im 
freien Stagte; man müſſe die Kirchen lediglich als Aſſoziation hin⸗ 
ſtellen. Ich betrachte das nicht als etwas an ſich Vorzügliches, aber 
nur auf dieſe Weiſe können wir aus dem Streite herauskommen. 
Dann hat es aber auch mit dem Summepiſkopat ein Ende und die 
evangeliſche Kirche wird ſich dann gefälligſt ſelbſt konſtituiren müſſen. 
Den Gedanken hat der Abg. Virchow wohl ausgesprochen und doch 
für bie 88 1 und 2 geſtimmt, d. h. obwohl mir die Freiheit nahe liegt, 
greife ich doch zum een da ich nicht die Courage habe, den An⸗ 
trag auf Freiheit zu ſtellen. Ich würde dieſe Anträge formuliren, 
wenn nicht ein von mir geſtellter Antrag ſicher abgelehnt würde Die 


reußens genehmigt habe. Er hat es aber für 


einzige Partei, die ihrer bisherigen Ste ung nach einem ſolchen Antrag 


ftellen könnte, iſt die Fortſchrittspartei, wie fie früher eri irte, und 
damit könnte ſie wieder de Polt gewinnen. Dann I fr aber den 
Gedanken aufgeben, ſolche Polizei⸗ und Kriminalſtrafen zu machen; 
denn Freiheit und Tyrannei vertragen ſich nicht. Es wird leider nicht 
mehr anders gehen, als auf dieſem Wege; vielleicht kommen wir dann 
durch die geſammelten Erfahrungen wieder auf den alten beſſeren Weg 
zurück. Der Abg. Wehrenpfennig ſagte geſtern, das Wahlrecht der 
Gemeinden ſei in das Geſetz mit Wohlwollen aufgenommen, es werde 
ſorgfältig gepflegt und entwickelt werden, und der gewählte Geiſtliche 
könne je won feinem Oberen die missio canonica einholen. Wenn nun 
der getitliche Obere im Auslande lebt, trifft venfelhen dann nicht Strafe ? 
Man hat dann die Kartellverträ 
iſt alſo, wie auch andere, nur leerer Staub. (Beifall im Zentrum 
Ziſchen im übrigen Haufe. f 5 1 
Kultusminiſter Dr. Falk: Nicht viele Worte, meine Herren. 
Der Herr Abgeordnete Windthorſt hat mich fo eben feines entſchie enen 
Mißtrauens verſichert. Würde dies nicht geſchehen, etwa gar das 
Umgekehrte vorgekommen ſein, ſo würde ich an mir ſelbſt irre ge⸗ 
worden fein. Ich finde derartige Empfindungen ganz natttrlich und in 
der Ordnung, möchte aber den Herrn Bitten, ſein Mißtrauen ganz 
auf meine Schultern abzuladen und nicht den tüchtigen Männern ge⸗ 
genüber, die mir mit ihrem Rathe zur Seite ſtehen, auch das Miß⸗ 
trauen Platz greifen zu laſſen. Ich benutze den Rath derſelben, ſo⸗ 
weit ich ihn für gut halte, aber die Entſchließung und daher die Ver⸗ 
antwortung iſt bei mir. Der Vorredner kommt auf eine Taktik feiner 
Parteigenoſſen, die nicht blos hier, ſondern auch in noch größerem 
Maßſtabe außerhalb dieſes Hauſes Ausdruck findet, heute zurück, näm⸗ 
lich auf die bald deutlichere, bald dunklere Andeutung, als oh es ſich 
um eine Sonderpolitik des Miniſteriums handelt. Ja, der Abg. von 


Gerlach ſchien ſogar in Bezug auf die Politik einen Unterſchied zu 


machen zwiſchen dem Leiter der preußiſch⸗deutſchen Politik und der 
Perſon des preußiſchen Kultusminiſters. Können Sie denn derartige 
Anveutungon nicht laſſen, wenn fie ſich vergegenwärtigen, was ge⸗ 
ſchehen iſt? Sind Ihnen denn nicht die zu verſchiedenen Malen aus⸗ 
geſprochenen klarſten unzweideutigſten perſönlichſten Worte derjenigen 
Stelle noch in Erinnerung die Sie mehr oder weniger als im Gegen⸗ 
ſatze mit der Politik des Minſſteriums zu bezeichnen liehen? Seien 
Sie vollſtändig ſicher in der Sache, es herrſcht ganze und volle Ein⸗ 
heit. Eine zweite Neigung die ich beſeitigt wünſchte, iſt folgende: 
Wenn nämlich nicht jeden Tag etwas geſchieht oder in die Oeffentlich⸗ 
keit kommt, was Ihnen als beſonders harte Maßnahme der Staats⸗ 
Anden in dieſem Kampfe erſcheint, dann kommt immer wieder die 

deutung, 


es ſich aber anders gegen fie 


1 der Staat oft auf Irrwege gerathen; 
aber daraus folgt nicht, daß, wenn wir endlich durch die Verfaſſung 
man wohl daran thut, wie⸗ 


Rechte der far 


anderer Staaten. Das badiſche 


det!) Unſere gegenwärtige Regierung 


daß, wenn der proteſtantiſche Kaiſer allein die 


ſich nicht auf die Räthe der 9 


das „unerhört“ nen⸗ 


eußerung hier, nicht im rich zu machen. 
i 


e mit den auswärtigen Staaten und 
wird die Exekution fordern. Dieſe un des Abg. Wehrenpfennig 


daß die Regierung ihrer Sache zicht ſicher ſei, daß näch⸗ 


u \ 


ſtens eine andere Politik eingeſchlagen werde. Iſt es denn ſo lange 
her, daß mich gewiſſe Blätter Urlaub nehmen ließen, um nach dem 
Süden zu gehen und fern von Berlin über die Folgen der Maigeſetze 
nachzudenken? (Heiterkeit) Wenn dann die Regierung Ernſt zeigt, 
heißt es, ſie iſt verrannt in den Kampf und hat die ruhige Erwägung 
verloren. Die Erwägung iſt bei dem vorliegenden Geſetz keine über- 
ſtürzende und rapide, ſondern eine recht lange geweſen. Nachdem klar 
war, wohin das in Fulda vereinbarte Verhalten der preuß. Biſchöfe 
führen mußte, nachdem wenige Wochen nach der Emanation der Mai⸗ 
geſetze deutlich geworden war, wohin namentlich einer dieſer Kirchen⸗ 
fürſten ſtrebe — anders kann man das nicht ausdrücken —, da mußte 
ſich die Regierung bereits die Frage vorlegen: was wird dann, wenn 
die unvermeidliche Folge eines derartigen Auftretens zur Reife gediehen 
iſt? Da mußten bereits die Gedanken gefaßt werden, die Ihnen in dem 
gegenwärtigen Geſetz unterbreitet ſind. Alſo Zeit zur Erwägung hat 
man gehabt und mit der Zeit auch Ruhe. 
. Ich glaube aber, der Vorwurf, den in dieſer Beziehung der Here 
Abg. gegen die Regierung ausgeſprochen hat, iſt ganz außerordentlich 
leicht zu widerlegen. Dieſelben Erwägungen, die die Staatsregierungen 
auf ihrem ernſten Wege weiter geſührt haben, werden, Gott ſei Dank, 
von der weitaus großen Majorität des preußiſchen Landes, und wie 
die letzten Sitzungen des Reichstags bewieſen haben, auch des deutſchen 
Reiches getheilt. (Lebhafte Zuſtimmung, nur das Zentrum widerſpricht.) 
Dieſe Unterſtützung würden Sie auch mit einem ſolchen Worte treffen 
und ich denke, wenn Sie allenfalls den Muth haben, einen ſolchen 
Vorwurf einzelnen Männern gegenüber auszusprechen, jo werden Sie 
ihn kaum noch haben denjenigen weiten Kreiſen gegenüber, die ganz 
derſelben Auffaſſung find. 5 
ch komme damit auf einen Vorwurf, den der Herr Abg. Windt⸗ 
horſt dem Herrn Vertreter der Staatsregierung wegen einer geſtrigen 
Aeußerung machte. Der Herr Vertreter hat, wie ich mich erinnere, 
ſich bezogen auf das Votum des Reichstages und des Bundesrathes 
über den bekannten Geſetzentwurf, der in den letzten Sitzungen des 
Reichstages unſere beſondere Aufmerkſamkeit in Anſpruch genommen 
hatte, indem der Herr Miniſterialdirektor aus der Annahme deſſelben 
ſolgerte, daß die preußiſche Politik in Bezug auf die vorliegende Frage 
pon Seiten des Reichs unterſtützt werde, und dieſe Behauptung halte 
ich vollſtändig aufrecht. Es iſt etwas ganz Anderes, wenn Die Be: 
bauptung des Abg. Windthorſt, implieite ſollten die Maigeſetze einge⸗ 
führt werden, abgelehnt wird, als wenn die Behauptung ſollte auf⸗ 
geſtellt werden, das Reich habe die preußiſche Politik nicht unterſtützt. 
Ich wollte wohl wiſſen, wie man, wenn die preußiſche Regierung mit 
einer Vorlage, wie ſie die von mir bezeichnete war, an das Neich 
herantritt mit vollſtändiger Klarlegung der Motive, und dieſe Mo⸗ 
tive allein hergenommen find aus dem gegenwärtigen Kampfe, wenn 
dann die Vorlage gutgeheißen wird für das ganze Reich, wie man da 
den Satz noch beſtreiten kann, das Reich habe dieſe Politik gebilligt. 
Es blieb auch in Wahrheit für Deutſchland, ſoweit es nicht preußiſch 
iſt, nichts Anderes übrig, als das Seinige dazu zu thun, daß Preußen 
den Sieg nicht verliere. Darin thut das Reich nur feine Pflicht; 
denn wer möchte wohl die Frage bejghen, ob das Reich noch dauernden 
Beſtand haben könne, wenn Preußen in dieſem Kampfe unterläge. 
Ich meine damit: es war auch eine Pflicht der Selbſterhaltung des 
Reiches, auf dieſen Weg einzugehen, und auch eine Pflicht der 
Selbſter haltung der einzelnen Staaten, wie geſtern bereits ſeitens 
meines Herrn Nachbars (Miniſterialdirektor Dr. Foerſter) angedeutet 
iſt. Denn wenn Sie ſich deſſen erinnern, was in einem allerdings 
nicht ſo gerühmten Theile ſeiner Rede der Herr Abg. Miquel von der 
Gleichzeitigkeit des Kampfes an allen Stellen ſagte, fo werden Sie 
ebenſo wenig Zweifel haben wie ich, daß kein einziger deutſcher Staat 
auf die Dauer von ähnlichen Kämpfen frei bleiben könnte; und dieſer 
Blick in die Zukunft war ſicher auch eines der Momente, durch welche 
das Reich dazu geführt wurde, Preußen in ſeiner Politik zu unter⸗ 
5 5 Und ſodann, m. H. das Divide et impera iſt ein richtiger 
Ausdruck geſtern geweſen. Denn nicht blos die allgemeinen Hinwei⸗ 
fungen, die ſtatthaften, liegen vor, ſondern ich mag Sie noch konkret 
daran erinnern, daß in dem Aa genblicke, wo den badiſchen Kammern 
eein Geſetz vorgelegt war, welches abzweckte, ähnliche Beſtimmungen, 
wie fie die Maigeſetze enthalten, für Baden ergänzend zu treffen, daß 
in dem Augenblicke, als die Vorlage gemacht und noch nicht beſchloſſen 
N war, aus eigener Bewegung von Seiten der römiſchen Kurie der 
Verſuch gemacht wurde, die freiburger Biſchofsſtuhl⸗Angelegenheit, die 
lange geſchwebt und über die man ſich bereits einigermaßen beruhigt 
hatte, nunmehr zu erledigen. Ich habe ſehr guten Anhalt zu dem 
Worte, daß es kaum ein Jahr her iſt, daß man ſeitens der Kurie ſehr 
bereit geweſen ware, der Schweiz weit entgegenzukommen, wenn nur 
Preußen in ſeinem Kampfe allein gelaſſen würde. Und, m. H., wer 
hürgt Ihnen denn dafür, daß außer jenem päpſtlichen Briefe vom 
Auguſt vorigen Jahres an den erſten Fürſten des Reiches nicht noch 
andere Briefe an andere Fürſten geſchrieben worden ſind? 
: Abg. Dr. Petri: Nach dem Vatikanum iſt der Papſt nicht mehr 


Wir vindiziren dem Staate auch das Recht, vor dogmatiſchen Be⸗ 


haben. 


halten hat. 


ihm nicht unterſchätzt wind. Natürlich bezeichnet das Zentrum die 


maßregeln. Dieſe Charakteriſtrung muß aber ſchlechten Glauben fin⸗ 
den, wenn auch die Fortſchrittspartei jenen Beſtimmungen zuftimmt. 
Der Glaube iſt Ihnen (im Zentrum) unbequem, daß wir dem Geſetze 


Sie uns halb lockend, halb abweiſend apoſtrophiren. Sodann hat der 
Herr Abg. Windthorſt dem Abg. Virchow den Vorwurf gemacht, daß 
es ihm an Logik mangele. Der Abg. Virchow hat geftern das Prinzip 
der freien Kirche im freien Staat für unſer Programm erklärt und 
bedauert, 00 es ſich zur Zeit um die Verwirklichung dieſes Prinzips 
noch nicht handele; jede Kirche ſollte als freie Aſſoziation lediglich 
unter den Vorſchriften des gemeinen Rechtes ſtehen, unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß die Freiheit des Individuums und des Gewiſſens in der 
Gemeinde von Ihnen anerkannt wird. So lange Ihre Kircheufreiheit 
in der Hauptſache nur die Herrſchſucht der Hierarchie bedeutet, ſo lange 
kann von der freien Kirche im freien Staake nicht die Rede ſein. Ein 
logiſcher Widerſpruch liegt in dieſer Auffaſſung nicht. Der Abg. 
Windthorſt hat ferner Kapital geſchlagen aus dem Anerkenntniß des 
Abg. Dr. Virchow, daß es hier fraglich ſei, ob nicht in das dogmatiſche 
Gebiet der katholiſchen Kirche eingegriffen werde. Der Abg. Virchow 
hat die Sache als eine Gewiſſensfrage betrachtet, der gegenüber man 
Stellung nehmen müſſe, die man nicht leichthin behandeln dürfe. Wenn 
der Herr Abg. Winbthorſt aus dieſem Bedenken die Folge zieht, daß 
der Staat ſich ohne Weiteres zurückzuziehen habe, jo iſt gerade dieſe 
Folge von dem Abg. Virchow zurückgewieſen worden. Er fagte, es ſei 
ganz unmöglich, daß der Staat dem ſchlechterdings Folge gebe, was 
die Kirche als Dogma hinſtellt. Ich frage Sie, kann ein Staat das 
Einſpruchsrecht gegen Biſchöfe aufgeben, gegen welche Thatſachen vor⸗ 
liegen, welche die Annahme rechtfertigen, daß fie den Staatsgeſetzen 
entgegenwirken und den öffentlichen Frieden ſtören? Das iſt ganz 
unmöglich, wenn nicht die Grundlagen der ftaatlihen Ordnung jeden 
Augenblick in Frage geſtellt werden ſollen. Die Gewiſſensfreiheit, die 
der Staat garantiten kann, geht immer nur bis zu der Grenze, daß 
die Gewiſſensfreiheit nicht in Widerſpruch trete mit den Pflichten gegen 
den Staat. (Lebhaftes Bravo.) a 1 
a Abg. v. Mallinckront: Der Hr. Kultusmimiſter würde an ſich 
frre werben, ohne unſer Mißtrauen; es iſt das eine unnütze Sorge, 
er wird nicht fo leicht an ſich irre. Auch diesmal konnte er nicht der 
Verſuchung widerſtehen, den Träger der Krone wieder in die Debatte 
zu ziehen (Widerſpruch) und feine völlige Uebereinſtimmung mit ihm 


zu betonen. Dann zeigte er für ſeine Perſon eine große Empfindlich⸗ 
keit, während er über andere Perſonen ohne Nennung der Thatſachen 
Aeußerungen thut, die ein höchſt bedenklich es Licht auf fie werfen; und 
das finde ich gar nicht hübſch. Was ift denn z. B. in Fulda klar ge⸗ 
worden, wohin ein Kirchenfürſt ſtrebe? Und wer war denn der eine? 
So wird man mit Räthſeln geſpeiſt, die nicht ſatt machen. Dann legte 
der Miniſter großen Werth auf die große Mehrheit in Preußen und 
im Reich. Ziemlich genau quadrirt die Stimmung mit dem Konfeſ⸗ 
ſtonsverhälkniß. Die Mehrzahl der Proteſtanten und was ſich dahin 
rechnet, ſteht auf Seite der Regierung, die ungeheure Mehrzahl der 
Katholiken klagt über Religionsverfolgung ſeitens der Regierung und 
der proteſtantiſchen Mehrheit. Und wenn der Herr Minifter glücklich 
iſt, daß er es im neuen deutſchen Reiche dahin gebracht hat, daß ſich 
jetzt die Glaubensbekenntniſſe wieder feindlich gegenüberſtehen, daß 
wir nicht mehr im Stande ſind, in dem Proteſtanten unſern Bruder 
zu erkennen, der uns wohl will, ſo gönne ich dieſe Freude dem Herrn 
Miniſter von Herzen. Ganz ähnliche Räthſel gebrauchte der Herr 
Kultusminiſter in Betreff der Propoſitionen der Kurie gegenüber der 
Schweiz. Was dieſelbe denn proponirt habe, darüber wurde kein Wort 
geſprochen, ſondern endlich ſogar die Frage aufgeworfen, ob der Papſt, 
ſo gut wie er den Brief an den Kaiſer geſchrieben hat, nicht auch an 
andere Fürſten geſchrieben haben könnte. Was bewe ſt das? Und 
wenn er zehn Briefe geſchrieben hat, was ſteht denn darin und wird 
dies richtig gedeutet? Er hat an den Kaiſer nicht blos einen Brief 
geſchrieben, ſondern zwei. Weshalb publizirt die Regierung nicht auch 
den zweiten? (Beifall im Zentrum.) Decken Sie doch die Karten 
auf, dann ſehen wir Alles. Mit ſolchen Redensarten zieht man ſich 
nicht aus der Affaire. Dazu brauchte ſich der Herr Miniſter in den 
Kommiſſionsſitzungen und geſtern nicht in tiefes Schweigen zu 
hüllen, um endlich mit der Weisheit zu kommen. Wenn Herr Dr. 
Petri meinte, der Staat brauche vor dogmatiſchen Beſtimmungen 
nicht ſtehen zu bleiben, ſo kann man das unter Umſtänden zu⸗ 
geben, 3. B wenn die Mormonen nach Preußen kämen und volle Frei⸗ 
heit ihres Kultus beanſpruchten. Wenn man es aber mit einer Reli⸗ 
gion zu thun hat, die ihre garantirten Rechte hatte, lange ehe ihr Gel⸗ 
kungsgebiet der Krone Preußens unterworfen wurde, in Ländern, denen 
das Wort der Dynaſtie des Staates verpfändet iſt, ihre Religion zu 
achten und fie exiſtiren zu laſſen, wie ſie dazu nach ihrer dogmatiſchen 
Auffaſſung berechtigt ſind und wenn dann der Staat ſagt, er brauche 
mit ſeiner neuen Geſetzgebung vor dogmatiſchen Beſtimmungen nicht 
Halt zu machen, dann bricht der Staat die gelobte Treue und das iſt 
auch nicht ſchön von ihm. Das heißt nicht an den Fundamenten des 


und ſeine Freunde bei der Votirung von Geſetzen, die ihren Grund⸗ 
ſätzen völlig widerſprechen, mit dem bequemen Hinweis auf ihre Noth⸗ 
wendigkeit und die Gefahr des Staates. Bis zur Stunde iſt aber noch 
keine Spur von Beweis erbracht worden, worin denn eigentlich die 
Gefahr beſtehe, daß der Staat zu ſo außerordentlichen Hilfsmitteln 
greifen müſſe, höchſtens nennt man Infallibilität und Zentrum. Hat 
denn die Unfehlbarkeit bis jetzt au nur das Geringſte zur Folge ge⸗ 
habt, was zu ſo außerordentlichen Maßregeln berechtigte? Sie hat 
mit der Politik ganz und gar nichts zu thun. Und find Sie denn jo 
ängſtliche Leute, daß Sie trotz der recht ſtattlichen Zweidrittelmajori⸗ 


primus inter pares, fondeın die Biſchöfe und nur feine Vaſallen. 


ſtimmungen der Kirche nicht zurückzuſchrecken, wenn ſich vieſelben 
mit der Wohlfahrt des Stagtes nicht mehr vertragen Ich bin dem 
Abg. Windthorſt dankbar für ſeine Rathſchläge, aber ich muß ihm 
boch bemerken, daß wir ſelbſt am beſten wiſſen, was wir zu thun 


Abg. v. Gerlach ſpricht gegen 8 4, wie er es ſich vorhin vorbe⸗ 
Abg. Dr. Haenel: Der Abg. Windthorſt hat an die Fort⸗ 
ſchriſtspartei viel Lob und viele Angriſſe adreſſirt. Ich hatte dabei 
das Gefühl, daß die Bedeutung der Fortſchrittspartei wenigſtens von 


Strafbeſtimmungen dieſes Paragraphenhlediglich als polizeiliche Willkür⸗ 


nicht zuſtimmen würden, wenn wir nicht von feiner Nothwendigkeit 
überzeugt wären. Es kann uns daher nur zur Ehre gereichen, wenn 


. 


I 


Staates bauen, ſondern fie untergraben. Der Abg. Hänel deckte ſich 


tät eine ſolche Heidenangſt vor der Minorität haben, die ſich Zentrum 
nennt? Wer wird ſich denn bei hellem Tage ein ſolches Armuthszeug⸗ 
niß ausſtellen ? (Heiterkeit.) Nun hat ſich der Abg. Hänel bereit erklärt, 
eine freie Kirche in einem ſreien Staate zu geben, aber ſeine Voraus⸗ 
ſetzungen ſind derart, daß überhaupt keine Kirche mehr übrig bleibt. 
Wir verſichern feierlich, daß wir die vollſte Gewiſſensfreiheit haben 
und kraft dieſes Prinzips fordern wir die Freiheit für die katholische 
Kirche. Aber dann werden Sie wahrſcheinlich antworten: Ihr ſeid 
noch Kin der und wißt gar nicht was eigentlich Freiheit heißt. (Heiter⸗ 
keit). Aber was würden Sie ſagen, wenn wir einmal die Majorität 
hätten und zur proteſtantiſchen Minorität ſagten: Ihr verlangt Frei⸗ 
heit der Kirche? Ihr wißt ja gar nicht, was Kirche iſt, laßt Euch 
doch das erſt von uns ſagen. (Abg. v. Rönne: Das würden Sie 
wohl auch thun!) Nein Herr v. Rönne, das würden wir ganz gewiß 
bleiben laſſen. (Widerſpruch und Heiterkeit.) Der Herr Referent 
that geſtern leichthin den Ausspruch, der Staat müſſe wohl die 


Dogmen der Kirche reſpektiren, allein nur ſoweit dies vom pro⸗ 


teſtantiſchen Standpunkt ein Requiſit für den Staat ſei. Allein 
der Staat ift kein blos philoſophiſcher Begriff, ſondern ein Weſen von 
Fleiſch und Bein, eine Geſammtheit von einem proteſtantiſchen Für⸗ 
ſten, ſo und ſo vielen proteſtantiſchen Räthen und den Mitgliedern der 
Majorität des Landtages. Dann hat man nicht Unrecht zu ſagen, 
man hat es nicht mit dem Staat als ſolchem zu thun, zumal wenn der 
Herr Referent die Probe auf das Exempel macht. Beſteht die Parität 
darin, daß die Katholiken die Erlaubniß haben, ſich behandeln zu laſſen 
wie Proteſtanten oder daß der Staat Rückſicht auf die 8 Millionen 
Katholiken im Lande nimmt? Dann dürfen Sie ſich aber nicht darauf 
berufen, wie der Abg. Hänel: Es iſt dies einmal Staats geſetz und das 
muß conte qu'il coüte durchgeführt werden. Die höchſte Anforderung, 
die wir an uns ſelbſt zu ſtellen haben, iſt: Mit Wohlwollen den ver⸗ 
ſchiedenen veligiöfen Bekenntniſſen zu hegegnen. Sie aber verletzen 
unſere religiöſe Ueberzeugung, weil die Biſchöfe kraft dogmatiſcher 
Auffaſſung unabſetzbar ſind. Wie maßen Sie ſich an, dieſelben abzu⸗ 
ſetzen (Unruhe links) und zu jagen, Sie verſetzten das katholiſche Ge⸗ 
wiſſen nicht? Damit häufen Sie für die Zukunft unabſehbares Un⸗ 
heil auf das Vaterland, denn die katholiſche Kirche wird ſich vom Bro: 
teſtantismus, der ſich in den Mantel des Staates kleidet, nicht verge⸗ 
waltigen laſſen. Sie können uns unter die Füße treten und vernich⸗ 
ten, aber die Freiheit bewahren wir uns, daß wir unſerer Ueberzeu⸗ 
gung nicht untreu werden. Die volle Freiheit, zu der wir uns im 
katholiſchen Autoritätsprinzip bekennen, hindert uns, daß wir uns 
ſolchen Geſetzen unterwerfen. (Beifall im Zentrum. Ziſchen links.) 

Kultusminiſter Dr. Falk: Es geht mir mit den Herren im 
Zentrum immer ganz eigen. Jedes Mal, wenn einer von den Herren 
die Krone, um den Ausdruck zu gebrauchen, in die Debatte gezogen 
hat, und ich pflichtgemäß die für das Land nothwendige Zurückwei⸗ 
ſung einer derartigen Hineinziehung eintreten laſſe, dann kommen die 
Herren mit dem Vorwurfe. ich könne dem Reize nicht widerſtehen, den 
allerhöchſten Faktor des Staates in die Debatte zu ziehen. (Sehr 
i ) Ich weiſe mit dieſer einfachen Charakteriſtik dieſen Vorwurf 
zurück. 

Dann hat mir Herr von Mallinckrodt Empfindlichkeit vorgewor⸗ 
fen. Meine Herren, wenn ich gegenüber der Provokation des Herrn 
Abgeordneten Windthorſt wirklich Empfindlichkeit an den Tag gelegt 
hätte, wäre es vielleicht nicht zu verwundern geweſen. Aber dieſes 
Gefühl haben mir die verehrten Herren und ihre Preſſe bereits vollſtändig 
genommen. 

Es iſt mir dann vorgeworfen worden, ich hätte in Räthſeln ge⸗ 
ſprochen. Es war das eine Räthſel nicht ganz richtig wiedergegeben. 
Ich habe nicht davon geſprochen, daß das Verhalten eines der Kirchen⸗ 
fürſten in Fulda ſich ſo bereits gezeigt hätte, daß man mit Nothwen⸗ 
digkeit geſehen, wohin er geftrebt, ſondern ich habe zunächſt hervorge⸗ 
hoben: als man ſah, wohinaus die Konſequenzen jener Fuldger Er⸗ 
klärunz führen mußten und als man ſah, daß ſich ein Kirchenfürſt 
beſtrebte, auf ein gewiſſes Ziel hinzukommen, ſo hätte man müſſen in 
Erwägung deſſen eintreten, was dun geſchehen müſſe. Ja, m. H., 
ſchwer zu löſen muß das Räthſel doch gewiß nicht geweſen ſein; denn 
als Herr v. M. von dem Räthſel ſprach, da hörte er hier laut rufen: 
Ledochowski! (Heiterkeit.) Die Sache iſt auch ganz klar. Der bisherige 
Erzbiſchof von Poſen und Gneſen hat in wenigen Monaten, wo es 
irgend denkbar geweſen iſt und in jedem einzelnen paſſenden Falle 
ganz entſchieden die Gelegenheit geſucht, ich mit allen möglichen Be⸗ 
ſtimmungen der Maigeſetze in Widerſpruch zu ſetzen, und wenn ſo etwas 
raſch und überall geſchieht, dann muß man auf den Gedanken kom⸗ 
men, daß damit ein Ziel erſtrebt werde. Der Herr Abgeordnete 
kommt dann noch auf weitere Räthſel; das andere Räthſel war 
das Schlußwort meiner vorigen Bemerkungen. Sie haben wohl 
Alle verſtanden, daß dies eine in Frageform gekleidete Andeutung war, 
und wenn in dieſer Beziehung noch eine Auflöſung nöthig iſt, dann 
will ich die Sache einfach ausſprechen. Ich weiß, daß nicht blos der 


an den Kaiſer und König gerichtete Brief geſchrieben worden iſt, daß 


dieſer Brief nicht allein ſteht. (Heiterkeit.) Was den zweiten Brief 


betrifft, den Se. Heiligkeit geſchrieben haben ſoll an Se. Maje 
den Kaiſer, — ja, da muß ich leider den Herrn Abgeordneten 
die Zeitungen verweiſen. Ich weiß von einem zweiten B 
abſolut nichts, weder daß er exiſtirt, noch gar etwas von feinen 
Inhalte. (Oh! im Zentrum.) Ja, meine Herren, wenn Sie auch 
Oh! rufen, Ich f 
Abgeordnete 


der das Bewußtſein ſeiner ſelbſt hat, daß die Bude die Rechte der 
katholiſchen Kirche zu wahren und in aller Weiſe die katholiſche Kirche 
den Weg ihrer individuellen Entwickelung gehen zu laſſen, nicht mit 
der ſelbſtverſtändlichen Vorausſetzung gegeben ſei, daß ſie ſich auch 
bewege in ihrer Geſtalt als Korporation innerhalb der Grenzen der 
Staatsgeſetze und daß fie ſich nicht einen Beruf daraus mache, ſſch 
aufzulehnen gegen die Staatsgeſetze. Das iſt jetzt Thatſache. Seiten 
der Träger des kirchlichen Regiments, um die es ſich zunächſt handelt 
— und das iſt es gerade, was der Herr Abgeordnete bei ſeinen Ar⸗ 
gumentationen fortwährend überſieht und übergeht. Er geht zurück 
auf die Urſachen dieſes Geſetzes und findet fie in der Beurtheilung 
des Vatikanums und in der Bildung der Zentrums fraktion. Jg, 
meine Herren, das mögen die Wurzeln ſein für dieſes Schmarotzer⸗ 
gewächs, um das es ſich gegenwärtig handelt. (Unruhe im Zentrum) 
Jetzt handelt es ſich darum, daſſelbe auszurotten und die Auflehnung 

gegen die Staatsgeſetze zu beugen. Das iſt die Urſache, um derentwillen das 
Geſetz vorgelegt iſt und nicht das Vatikanum und die Bildung der 


8 


Hauſes einem dort geäußerten Wunſche gemäß gekommen ſei. Daß 
hat ſehr einfache Gründe. Ich war davon ausgegangen, daß es ſehr 
mützlich fet, die Erörterungen der verehrten Kommiffion nicht aufzu⸗ 
halten. Wenn ich in der Kommiſſion erſchienen wäre, dann hätte ich 
die Freude gehabt, mich mit ſolchen Beweisthematen, wie ich ſie eben 
berührte, ſehr ausführlich abſinden zu müſſen, und außerdem wäre ich 
des Genuſſes theilhaftig geworden, — der Kommiſſtonsbericht gieht 
dafür einen Belag, — ſolche Liebenswürdigkeiten in reichem Maße zu 
hören, wie ſie mir eben zu Theil geworden ſind; und daß ich aus 
ſolchen Erwägungen es vorzog, in die Kommiſſionsſitzungen, wo meine 
Perſon fachlich durchaus nicht nothwendig war, nicht zu gehen, dag 
worden ſie ſehr begreiflich finden. — Es iſt dann auch noch geſagt 
worden, ichſei geſtern ſprechunluſtig geweſen; ichkann mit gutem Grunde 
fagen, daß dasjenige, was vom Regierungstiſche ausgeſprochen worden 
iſt, vollkommen ausreichte, um den Standpunkt der Staatsregierung 
zu vertreten. Aber glauben Sie denn wirklich, daß ich eine Art ı 
Sprechwuth habe? Ich würde nämlich der Meinung ſein, daß ich 
dieſer Eigenſchaft litte, wenn ich über Dinge, die 5 

handelt worden ſind in dieſem Hauſe und au an 
‚wiederum den Mund vollnehmen würde. Ich bin der 
handle nicht blos in meinem Intereſſe, ſondern im Inte 


Zentrum.) 


muß Ihnen das Geſagte wiederholen. Der Herd 
at dann mich um die Freude nicht beneidet, 


gat, 


? 


entrumsfraktion. Der Herr Abgeordnete hat mir dann vorgewor⸗ 
n, daß ich nicht in die Sitzungen der verehrten Kommiſſton dieſes 


5 


Ir] 
S 


fi 
wickelung unſerer Geſchäfte und im Intereſſe des Landes, ich 
nicht unnütz rede. (Lebhaftes Bravo links und rechts: Ziſchen im 


Referent Abg. Gneiſt. Wäre das richtig was die Herren aus 
dem Zentrum über Glaubensſchädigung ſagen, ſo würde in jedem 
Eheſcheidungsprozeß der katholiſche Glaube verletzt, und ebenſo durch 
unſre ganze Gerichtsverfaſſung, da fie dem kanoniſchen Recht nicht 
entſpricht. Allein es iſt ein großer Unterſchied, ob man ein Recht 
aufhebt, oder nur ſeine Ausübung verbietet. Wir nehmen dem Biſchof 
nicht feine ordo, wir verbieten ihm nur die Ausübung des Amtes. 
Wenn Herr Windthorſt es für ungerechtfertigt erklärt, ſich hierbei auf 
öſterreichiſche Verhältniſſe zu berufen, jo erwidere ich ihm, daß für die 
öſterreichiſchen Kirchengeſetze ganz daſſelbe Prinzip wie für die Maige⸗ 
ſetze maßgebend war, und wenn Herr v. Mallinckrodt dann von unſern 
Geſetzen ſagt, ſie ſeien vom proteſtantiſchen Standpunkte aus verfaßt, 

io wiederhole ich nur, daß jene öſterreichiſchen Geſetze die Unterſchriſt 
tragen Franz Joſeph manu propria. Der einzige Unterſchied jener 
Geſetze und der unfrigen tft nur, daß dort einmal etwas mildere 
Strafen find und ferner, daß das Abſetzungsverfahren im adminiſtra⸗ 
tiven Wege geſchieht, ſo daß an die geiſtliche Oberhehörde von der 

Regierung die Aufforderung gerichtet wird, den Geiſtlichen abzuſetzen. 
Das dürfen wir aber nicht, wenn unſere Geſetze nicht zum Kinder⸗ 
ſpott werden ſollen, denn gerade in Zeiten des Konflikts dürfte der 

Aufforderung der Regierung am allerwenigſten Folge gegeben werden. 
Ich weiſe nur darauf hin, daß in 174 Straffällen von Geiſtlichen 


während der Jahre 1858 —74, von denen 112 Fälle mit Verurtheilung 


endeten, keine einzige Entſetzung der Pfründen erfolgte, (hört!) und 
daß nur in 15 Fällen nachträglich das Disziplinarverfahren eingeleitet 
wurde. Außerdem bieten unſere Geſetze die Garantie, daß die Geſetze 
ohne Rückficht auf das wechſelnde politiſche Syſtem von den Gerich⸗ 
ten werden ausgeführt werden. 5 

§ 4 wird darauf angenommen. 5 


§ 5 lautet: Kirchendiener, welche auf Anordnung oder im Auf⸗ 
trage eines ſtaatlich nicht anerkannten oder in Folge gerichtlichen Er⸗ 
kenntniſſes aus ſeinem Amte entlaſſenen Biſchofs, oder einer Perſon, 
welche biſchöfliche Rechte oder Verrichtungen den Vorſchriften dieſes 
Geſetzes zurider ausübt, oder eines von dieſen Perſonen ernannten 
Vertreters Amtshandlungen vornehmen, werden mit Geldſtrafe bis zu 
100 Thlr. oder mit Haft oder mit Gefängniß bis zu einem Jahre und 
wenn auf Grund eines ſolchen Auftrages biſchöfliche Rechte oder Ver⸗ 
richtungen ausgeübt ſind, mit Gefängniß von ſechs Monaten bis zwei 
Jahren beſtraft.“ 0 0 

Abg. Rieſenbach: Man hat geſagt, daß der kirchenpolitiſche 
Kampf lediglich gegen die römiſche Kurie gerichtet ſei und ein Konflikt 
nur zwiſchen der königlichen Staatsregierung und dem deutſchen 
Epiſkopate beſtehe. Und doch beſtimmt der 8 5, daß auch der niedere 
Klerus, welcher ſeinen Oberen zum Gehorſam verpflichtet iſt, ja nicht 
blos Prieſter, ſondern alle Kirchendiener, alſo auch Küſter, welche ein 
von ihren Biſchöfen ihnen übertragenes Amt verwalten, mit harten 
Strafen belegt werden ſollen. Nun, man wird bald noch weiter gehen 
müſſen, die ganze Geſetzgebung befindet ſich ja auf einer ſchiefen Ebene; 1 
Sie werden bald dazu kommen, einen Strafkodex zu ſchaffen wie er 
in England zu feiner Schande beſtanden hat. Sie ſtellen durch dieſes 
Geſetz die Diener der Kirche vor die Alternative, gegen ihr Gewiſſen 
zu handeln oder dem Strafgeſetze ſich zu unterwerfen. Das iſt doch 
Gewiſſenszwang, den Sie ſelbſt verabſcheuen. h 

Abg. Kalle: Gegenüber der Behauptung des Herrn Abg. von 


Mallinckrodt, daß die ſämmtlichen 8 Millionen Katholiken in Preußen 
hinter ihm und ſeiner Partei ſtehen, will ich nur bemerken, daß der 
Wahlkreis, in welchem ich gewählt bin, zu zwei Drittheilen aus Kar 
tholiken beſteht und daß ich einen großen Theil der auf mich gefallenen 
Stimmen gerade Katholiken verdanke. 8 


daß ihm die Zukunft gehört. 


ö Abg. 
die Abſicht gehabt, 0 ; 
en ſomit das kirchliche Leben in Bahnen zu leiten, die 
der Regierung genehm find. Das ift die Rechtsordnung, die man er⸗ 


Abg. Röckerath: Durch den $ 5 wird gleichſam ein Netz aus⸗ 
N 5 welchem ſich binnen Kurzem der geſammte katholiſche 
Kae verwickeln wird. Es iſt ein Eingriff in die Freiheit des Ge⸗ 
5 iſſens, wenn man diejenigen heſtraft, welche in ſchuldigem Gehorſam 
W en ihre Oberen die ihnen übertragenen Funktionen ausüben Sie 
en bald die Folgen dieſer Kirchenpolitik ſehen In dem Kampfe 
mischen Staat und Kirche wird die geſammte Geiſtlichkeit und das 
am me katholiſche Volk feft auf Seiten der Kirche ſtehen. Wenn man 
Aumal den Gt und acceptirt, daß der Staat allein die Grenze 
gwiſchen Staat und Kirche zu ziehen habe, und bie gehmjührige Periode 
des Friedens unter der Regierung Friedrich Wilhelms IV. als eine 
Periode der ſtaatlichen Impotenz bezeichnet, jo muß man nothwendig 

ſolchen Maßregeln kommen, wie fie $ 5 enthält. Aber das katho⸗ 
liche Kolk weiß, daß eine Umkehr von dieſem Wege nothwendig iſt, 


erent Dr. Gneiſt: Wir haben die Rechtskontrolle hier ein⸗ 
et weil wir nur die Wahl hatten zwiſchen dem unbegrenzten 
Amange der an und dem begrenzten Zwange der Gerichte 
und der letztere beſſere Garantien bietet. 

5 5 wird hierauf genehmigt. 

6 lautet: „Wenn die Stelle eines Biſchofs in Folge gerichtlichen 
Untheils erledigt worden tft, hat der Oberpräſident das Domkapitel 
zur fofortigen Wahl eines Bisthumsverweſers (Kapitelsvikars) aufzu- 
ordern. Erhält der Oberpräſident nicht innerhalb zehn Tagen Nach⸗ 
richt von der zu Stande gekommenen Wahl oder erfolgt nicht binnen 
weiteren vierzehn Tagen die eidliche Verpflichtung des Gewählten, ſo 
ernennt der Miniſter der be Angelegenheiten einen Kommiſſa⸗ 
rius, welcher das dem biſchöflichen Stußle gehörige und das der Ver⸗ 
waltung deſſelben oder des jeweiligen Biſchöfs unterliegende bewegliche 
und unbewegliche Vermögen in Verwahrung und Verwaltung nimmt. 

wangsmaßregeln, welche erforderlich werden, um das Vermögen der 
Verf ung des Kommiſſars zu unterwerfen, trifft der Oberpräſident. 
Derſelbe iſt befugt, ſchon vor Ernennung des Kommiſſars und ſelbſt 
ſchon bei Erlaß der Aufforderung an das Domkapitel das im Vor⸗ 
ſtehenden bezeichnete Vermögen in Verwahrung zu nehmen und die 
hierzu erforderlichen Maßregeln nöthigenfalls zwangsweiſe zu treffen.“ 

Abg. Sarrazin: 8 6 enthält die Aufforderung an die Domka⸗ 

pitel zu einem Unrecht, zu einer ſchweren Sünde, und beweiſt alſo, daß 
das ganze Geſetz durch und durch unheilvoll iſt. Die Domkapitel wer⸗ 
den dieſer Aufforderung freilich keine Folge leiſten und es werden 
Strafen zur Anwendung kommen, welche ſo ſchwer ſind, wie die in 
derſchiedenen Beſtimmungen des engliſchen Rechts und im Code ange⸗ 
drohten. Der Herr Referent hat ja geſtern ſolche Strafbeſtimmungen 
zilirt; ſie bewegen ſich alle zwiſchen Zuchthaus und Galgen. Man hat 
uns ſchon in Ausſicht geſtellt, daß das deutſche Reich dieſelben Wege 
einſchlagen wird, welche die preußiſche Regierung jetzt wandelt und da 
der Herr Abgeordnete Gneiſt ja auch Mitglied des deutſchen Reichs⸗ 
tages und in Angelegenheiten wider die katholiſche Kirche immer Re⸗ 
ferent ift, ſo bitte ich ihn, wenn er im deutſchen Reichstage über ein 
ſolches Geſetz, wie das vorliegende, Bericht zu erſtatten haben wird, 
neben ſeinem Bericht die berühmte Rede abdrucken zu laſſen, welche er 
im Polenprozeſſe gehalten hat. 

8.6 wird hierauf in namentlicher Abſtimmung mit 266 ge⸗ 
en 92 Stimmen angenommen. Mit der Minorität ſtimmt auch der 
bg. Pauli (Köln). 5 a 

6 7 lautet: „Die Beſtimmungen des S 6 finden gleichfalls Anwen⸗ 

dung 1) in einem Falle, in welchem die Stelle eines Biſchofs in Folge 
gerichtlichen Urtheils erledigt iſt, der Bisthumsverweſer aus feinem Amte 
ausſcheidet, ohne daß die Einſetzung eines neuen ſtaatlich anerkannten 
Biſchofs ſtattgefunden hat, und 2) wenn in anderen Fällen der Erle⸗ 
digung eines biſchöflichen Stuhls biſchöfliche Rechte oder Verrichtun⸗ 
gen von Perſonen ausgeübt werden, welche den Erforderniſſen der 
85 2 und 3 nicht entſprechen. 5 X 
v. Mallinckrodt: Die Regierung hat von vornherein 
der Kirche jede freie Bewegung im Innern zu 


weht. Auf einen Punkt will ich aufmerkſam machen. Die von der 
en und beſtätigten Domkapitulare haben ſich 


| did verpflichtet, ihr Amt im Einklang mit dem kanoniſchen Recht 
wahrzunehmen. ] 
Bisthumsverweſers nicht anders ſtattfinden, als wenn der Biſchofs⸗ 


Nach kanoniſchem Recht kann nun die Wahl eines 


ſtuhl wirklich erledigt iſt. — Dann beziehen die Domkapitulare kein 
Gehalt, ſondern eine vertragsmäßig feſtgeſetzte Dotation und unter 
Audrohung der Entziehung dieſer Dotation, will die Regierung fie zu 
einer Handlung zwingen, die ſie kraft ihres Amtes und Eides nicht 
ausüben können. Die Regierung fordert alſo von ihnen einen Eid⸗ 
bruch. Das iſt jedenfalls ein ſchlechtes Mittel; ein ſolches Vorgehen 
der Staatsregierung, ein ſolches Hintanſetzen der Sitte muß nachtheilig 
wirken und das Anjchen der Regierung untergraben. 
1 N Abg. Gneiſt behält ſich die Widerlegung bis zum 
vor. l 
Der Paragraph wird mit der gewöhnlichen Majorität ange⸗ 
n 


nommen. 


8 8 lautet: „Die Beſtimmungen des 8 6 über die Beſtellung eines 
Kommiſſaxins zur Verwaltung des dort bezeichneten Vermögens, ſowie 
über die Beſchlagnahme dieſes Vermögens finden ferner in allen Fällen 
Anwendung, wenn ein erledigter hiſchöflicher Stuhl nicht innerhalb 
eines Jahres nach der Erledigung mit einem ſtaaklich anerkannten Bi- 
ſchofe wiederbeſetzt iſt. Der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten 
iſt ermächtigt, die Friſt zu verlängern. 8 

Abg. Lieber iſt der Anſicht, daß es in Preußen nach den Mai⸗ 
eſetzen nicht möglich iſt, daß die katholiſchen Kirchenämter mit Per⸗ 
onen, die der Regierung angenehm find, beſetzt werden; die Maige⸗ 

ſetze müſſen alſo aufgehoben werden. 
8 wird angenommen. 5 

$ I lautet nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion: Die Verwal⸗ 
kungsbefugniſſe des Biſchofs gehen auf den Kommiſſarius über. Die 
Koſten der Verwaltung werden aus dem Vermögen vorweg entnom⸗ 
men. Der Kommiſſarius vertritt den biſchöflichen Stuhl oder den Bi⸗ 
ſchof als ſolchen in allen vermögensrechtlichen Beziehungen nach Außen. 
Er führt die dem Biſchof zuſtehende obere Verwaltung und Aufſicht 
Aber das kirchliche Vermögen in dem biſchöflichen Sprengel, einſchließ⸗ 
lich des Pfarre, Vikarie⸗, Kaplanei⸗ und Stiftungsvermögens, ſowie 
über das zu kirchlichen Zwecken beſtimmte Vermögen aller Art. Der 
Kommiſſarius wird Dritten gegenüber durch die mit Siegel und Un⸗ 
kerſchrift verſehene Ernennungs⸗Urkunde auch in den Fällen legitimirt, 
in welchen die Geſetze eine Spezial⸗Vollmacht oder eine gerichtliche, 
notarielle oder anderweit beglaubigte Vollmacht erfordern. 

Abg. Windthorſt (Meppen) hält es für verfaſſungswidrig, 
das Kirchenvermögen in ſtaatliche Verwaltung zu nehmen. Das Ver⸗ 
mögen iſt das Reſultat jahrelanger Sparſamkeit. Wenn der Staat 
es in ſeinem Intereſſe verwalten will, e er wenigſtens die Koſten 
agen und nicht ſie aus dem Vermögen ſelbſt nehmen. Dann ſoll 
aber der Kommiſſarius nur der vorgeſetzten Behörde verantwortlich 
fein. Der Biſchof ſoll nicht, wie jeder andere, deſſen Vermögen 
ſequeſtirt iſt, ſpoter die Rechnungslegung fordern können. Was kann 
da nicht a res unter die Rubrik „Verwaltungskoſten“ geſetzt werden! 
Eine ähnliche Beſtimmnung findet ſich auch in dem Geſetz über die 
equeitration des Vermögens der ſogenannten depoſſedirten Fürſten. 
chon jetzt wenden ſich viele Leute an den Redner, um ihn zu fragen, 
wie ſie ihr Privatvermögen jetzt milden Stiftungen vermachen können, 
ohne daß es dem Moloch Staat und feinem Kommiſſar in die Hände 
i Ut. Dieſe Maßregel iſt der erſte Schritt zur Konfiskation des 
atholiſchen Kirchenvermögens oder daſſelbe wird wenigſtens in die 
nde ſolcher geſpielt, die keine Katholtken find. 
Miniſterialdirektor Foerſter: Es ift überall ein Grundſatz bei 


Leiner Vermögensverwaltung die Koſten aus dem Vermögen ſelbſt zu 


N) 


entnehmen. Uebrigens verwaltet der Staat das Vermögen nicht in 


ſeinem Intereſſe, ſondern im Intereffe der Kirche. Von einer Kon⸗ 

ſtskation kann man alſo nicht reden. Alles andere, was der Vorredner 

vorbrachte, iſt nur Uebertreibung. 

R Referent Abgeordneter Gneiſt: Der Abg. Windthorſt hat feine 
eminiscenzen don einer anderen Regierung als der preußiſchen; er 


wird jedenfalls zugeben müſſen, daß keine Regierung in der Verwal⸗ 
tung von Privatvermögen gewiſſenhafter verfährt als die preußiſche. 


$ 9 wird angenommen. 3 
8 10 lautet: „Die Verwaltung des Kommiſſars endet, ſobald ein 
in Gemäßheit der Vorſchriften dieſes Geſetzes gültig beſtellter Bis⸗ 
thums Verweſer (Kapitelsvikar) die Bisthums⸗Verwalkung übernimmt, 
oder ſobald die Einſetzung eines ſtaatlich anerkannten Biſchofs ſtatt⸗ 
gehabt hat. Der Kommiſſarius iſt für ſeine Verwaltung nur der 
vorgeſetzten Behörde verantwortlich, und die von ihm zu legende 
Rechnung unterliegt der Reviſion der königlichen Ober⸗Rechnungs⸗ 
kammer in Gemäßheit der Vorſchrift des $ 10 Nr. 2 des Geſetzes vom 
27. März 1872. Eine anderweite Verantwortung oder Rechnungs⸗ 
legung findet nicht ſtutt.“ 

Abg. Virchow beantragt folgenden Zuſatz: „Eine Ueberſicht der 
durch den Kommiſſarius innerhalb eines Jahres verfügten Ausgaben 
wird dem Landtage der Monarchie in der nächſten Seſſton vorgelegt.“ 

Abg. v. Mallinckrodt weiſt es entſchieden zurück, daß das 

Vermögen im Intereſſe der Kirche verwaltet werde; man ſolle die 
walten nur dem Kapitel überlaſſen, die würden es ſchon ver⸗ 
walten. 
Abg. Virchow empfiehlt feinen Zuſatz, um jedem Mißtrauen und 
jeder Willkür vorzubeugen, ſogar im Intereſſe der Katholiken ſelbſt, 
wenn man nicht wolle, daß hinterher große Dinge erzählt werden, 
was da Alles im Dunkeln vorgeht. Wenn man eine Ueberſicht über 
die Verwendung des Reptilienfonds hätte, würde ſeine Verwaltung 
nicht jo vielfach verdächtigt und angefochten werden. i 

Abg. Windthorſt (Meppen) hält ſeine Behauptung, daß dieſe 
Beſtimmung der Anfang der Konfiskation des Kirchenvermögens ſei, 
aufrecht. Das Amendement Virchow iſt inſofern gefährlich, als es 
den Anſchein erzeugen könnte, als ſei der Staat berechtigt, das Ver⸗ 
mögen zu verwalten. 5 

Der Regierungskommiſſarius Förſter bittet, das Amendement 
Virchow abzulehnen, weil es unnöthig die Geſchäfte vermehren würde, 
und der Referent Abg. Gneiſt ſchließt ſich dieſem Widerſpruch mit 
der Bemerkung an, daß ein Amendement von ähnlicher Tendenz in 
der Kommiſſion bereits abgelehnt worden ſei. £ 

$ 10 wird unter Ablehnung des Zuſatzes unverändert angenommen. 
Desgleichen 8 11: „Der Ober⸗Präſident bringt die nach den Vor⸗ 
ſchriften dieſes Geſetzes erfolgte Beſtellung des Bisthumsverweſers, 
ſowie die Ernennung des Kommiſſärs unter Angabe des Tages, an 
welchem ihre Amtsthätigkeit begonnen hat, ingleichen das Erlöſchen der 
Amtsthätigkeit und den Tag deſſelben durch den Staats⸗Anzeiger, ſowie 
durch ſämmtliche Amts⸗ und Kreisblätter, welche in dem biſchöflichen 
Sprengel erſcheinen, zur öffentlichen Kenntniß.“ 5 i 

$ 12 lautet: „Die Anwendung der 88 6 bis 11 wird dadurch nicht 
ausgeſchloſſen, daß das Domkapitel für die Dauer der Erledigung des 
biſchöflichen Stuhles einen beſonderen Vermögens⸗Verwalter (Oeko⸗ 
nomen) beſtellt oder ſelbſt die Verwaltung übernommen hat, oder daß 
eine beiondere biſchöfliche Behörde für dieſelbe beſteht.“ a : 

bu. v. Mallinckrodt hat vergeblich darauf gewartet, daß die 
Regierung auf feine ſchweren Angriffe antworten ſolle, die er bei 8 6 
vorgebracht habe; das iſt nicht geſchehen; er wünſche auch zu wiſſen, 
was mit dieſem Paragraph bezweckt werde. \ a 

Kultusminiſter Dr. Falk: Die Regierung will ſich mit dieſem 
Paragraphen Exekutionsmittel ſchaffen. 5 | 

Abg. Windthorſt (Meppen): Damit willen wir auch nicht mehr. 
Ich wollte nur die Fortſchrittspartei mahnen, nicht auf dem beſchrit⸗ 
tenen Wege weiter zu geher; in der letzten Zeit hat man der Regie⸗ 
rung immer neue Dispoſitionsfonds und immer größere Machtbefug⸗ 
niſſe gegeben. Dann bin ich zweifelhaft darüber, ob unter den Aus⸗ 
gaben der Vermögensverwaltung nicht auch die Subvention der Preſſe 
gerechnet wird, die dieſe Maßregeln vertheidigt. Ich glaube, die Herren 
von der Preſſe haben große Ausſichten. (Heiterkeit) 

Abg. v. Mallinckrodt: Der Regierungskommiſſar ſagt, man 
verwalte das Vermögen im Intereſſe der Kirche, der Kultusminiſter 
will ſich Exekutionsmittel ſchaffen; das iſt Harmonie! 5 

Reg.⸗Kommiſſar Miniſterialdirektor Förſter: Das Kapital 
ſoll durch dieſe Exekutionsmittel nur gehindert werden, Einrichtungen 
zu kreffen, die es ermöglichen würden, die nur interimiſtiſche Verwal⸗ 
tung zu einer dauernden zu machen. Es kann nur im Intereſſe der 
Kirche liegen, ein Interimiſtikum nicht zu weit auszudehnen. 

$ 12 wird angenommen. 5 5 
10 Uhr 4. Uhr vertagt das Haus die Debatte bis Mittwoch 
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* Der Abg. Dr. Wehrenp fennig begann feinen geſtrigen 
Vortrag mit der gegen e und ſeine Berufung auf „Edin⸗ 
burg⸗Review“ gerichteten Bemerkung, daß der betreffende durch Hrn. 
Gladſtone veranlaßte oder doch in ſeinem Sinne geſchriebene Artikel 
durch einen anderen in „Quarterly Review“ vollſtändig widerlegt 
worden ſei. In dieſem richtigen Sinne bitten wir den Paſſus in der 
Rede des Abg. Dr. Wehrenpfennig zu leſen. 


Brief- und Zeitungsberichte. 


Danzig, 2. Mai. Der Kultusminiſter hat dem Antrage des hie⸗ 
ſigen Magiſtrats nachgegeben, daß am Gymnaſium und an den beiden 
Realſchulen für das laufende Sommerhalbjahr probeweife nur Vor⸗ 
mitags Unterricht ertheilt werde und der Nachmittags⸗Unterricht 
wegfalle. Die Direktoren der betr. Lehranſtalten haben in Folge deſſen 
Anweifung erhalten, einen neuen Lehrplan aufzuſtellen. (D. Ztg.) 


Lokales und Provinzielles, 


k. Schneidemühl, 5. Mai. [Unglücksfall.] Vorgeſtern hat 
ſich hier ein gräßlicher Unglücksfall ereignet, wodurch die ganze Stadt 
in große Aufregung verjegt worden ift. Zwei Kinder des Mühlenbe⸗ 
ſitzers Kirſchſtein, Mädchen im Alter von 8 und 11 Jahren, welche 
ſich mit großer Vorliebe in der Mühle aufhielten, um hier Verſteck 
zu ſpielen, begaben ſich auch an dieſem Tage wieder nach alter Ge⸗ 
wohnheit, in die Mühle, um hier zu ſpielen. Die jüngere Schweſter 
ſetzte ſich auf ein frei daſtehendes Triebrad, (durch welches das zuge⸗ 
baute Räderwerk in Bewegung geſetzt wird) um auf dem Rade in die 
Runde zu fahren. Unglücklicherweiſe geriethen die Kleider in die 
Zähne des Rades und das Kind wurde vom Rade herunter geriſſen 
Und mit großer Kraft an die Wand geſchleudert. Die eine Schulter 
wurde hierbei ſofort ausgeſetzt und die Bruſt faſt vollſtändig zer⸗ 
guetſcht. Doch nicht genug hiermit: die ältere Schweſter wollte die 
jüngere retten, gerieth jedoch auch mit den Kleidern in die Zähne des 
Rades und erlitt einen Arm⸗ und Beinbruch. Das gebrochene Bein 
hat ſofort amputirt werden müſſen und mit dem Arm wird vielleicht 
noch daſſelbe geſchehen. Beide Kinder liegen in hoffnungsloſem Zu⸗ 
ſtande; man erwartet jeden Augenblick den Tod. 


Wiſſenſchaft, Kun und Literatur. 3 


* Helfft's Heilqguellen- Diätetit: Verhaltungsregeln wäh⸗ 
rend des Aufenthaltes an Kurorten. 3. Auflage neu bearbeitet von 
Dr. H. Blaſchko. 8. Berlin 1874. (Verlag von A. Hirſchwald.) Das 
vorliegende tleine Schriftchen will ein Rathgeher fein für die vielen 
wirklichen und eingebildeten Kranken, welche Bäder beſuchen. Es er⸗ 
möglicht ihnen, ſich über die ihnen verordnete Kur ſelbſt zu belehren. 
— wx½1eÆUi᷑1T —n . %% 

Staats- und Volkswirthſchaſt. 


* Berlin, 4. Mai. Wie man hört, wird der Verwaltungs⸗ 


. zath der Bergbau⸗Aktien⸗Geſellſchaft „Pluto“ für das ab⸗ 


gelaufene Geſchäftsjahr die Vertheilung einer Dividende von 25 
Prozent in Vorſchlag bringen. 

Een Berlin, 4. Mai. Die königl. Direktion der Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkiſchen Bahn beabſichtigt eine neue Eiſenbahnverhindung 
zwiſchen Breslau und der Station Petrowitz der Kaiſer⸗Ferdi⸗ 


gands⸗Nord⸗Bahn (auf der Route Oderberg⸗Krakau) herzuſtellen. 
Von Petrow itz aus würde eine zwei Meilen lange Verbindungsbahn gebaut 


FF 


werden, um die Kaſchau⸗Oderberger Bahn bei Karwin zu erreichen 
und dadurch die direkteſte Verbindung der preußiſch⸗ſchleſiſchen mit den 
oberungariſchen Bergwerksdiſtrikten zu bewerkſtelligen. 

** Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Ein Aktionär 
hat beim Verwaltungsrath den Verkauf der Bahn an den Staat be⸗ 
antragt. Der Verwaltungsrath hat darauf in folgendem für die 
e erfreulichen Schreiben geantwortet: 

„Ew. 
8. d. M. ergebenſt, daß 
Eiſenbahn dem Staate zum Ankaufe zu offeriren, einer eingehenden 
Erörterung unterſtellt haben, denſelben aber als dem Intereſſe der 
Aktionärſchaft entſprechend nicht haben erachten können. 
tende gleichmäßige Steigerung der Betriebs⸗Einnahmen dürfte erkennen 
laſſen, daß die Bahn fortgeſetzt im Vorwärtsſchreiten begriffen iſt. 
Jedes der voraufgegangenen Jahre ſeit der Eröffnung der Bahn hat 
ein 
wegen zu der Hoffnung, daß der Fortſchritt der Verkehrs⸗ Entwicklung 


kein vorübergehender, ſondern ein anhaltender iſt, und die Bahn hald 
in den Stand geſetzt fein wird, ihren Verpflichtungen im vollen um 
Solchen, durch Thatſachen ſprechenden Verhält⸗ 


fange zu genügen. 
niſſen gegenüber würden wir es gradezu für eine Schädigung der 
Aktionäre halten, } 
Zinsſatze fortgeben wollten, welchen in kürzeſter Zeit darüber hinaus 
zu zahlen volle Sicherheit vorhanden iſt, ſowie ferner die Stamm⸗ 
Aktien für einen Preis hinzugeben, der dem derzeitigen Courſe faſt 


Wohlgeboren erwidern wir auf das gefällige Schreiben vom i 
wir Ihren Antrag, die Märkiſch⸗Poſener 


Die anhal⸗ 


Mehr nachzuweiſen, und berechtigt ſchon ſeiner Gleichmäßigkeit 


wenn dieſelben die Stamm⸗Prioritäten zu einem 


e 
AA 


gleich ſteht. Unter dieſen Umſtänden halten wir im Intereſſe der 5 


Aktionärſchaft es für eine gebotene Pflicht, uns Ihrem Ankrage gegen⸗ 
über abwehrend zu verhalten, und erſuchen Sie deshalb ergebenſt, ge⸗ 
fälligſt erwägen zu wollen, ob Sie unter den obwaltenden Verhält⸗ 
niſſen Ihren Antrag zurückzunehmen nicht vorziehen. Natürlich wer⸗ 
den wir denſelben, wenn Sie dabei beharren, auf die Tages⸗Ordnung 
der General⸗Verſammlung bringen, wir wiederholen jedoch ausdrück⸗ 
lich, daß wir uns demſelben entſchieden entgegenſtellen werden.“ 

** Berlin⸗Görlitzer 5prozent. Prioritäts⸗Obligationen. 
VI. Ziehung vom April 1874. Auszahlung ab 1. Juli c. in Berlin 
bei Joſ. Jaques. I. Emiſſion. Nr. 51 427 51 551 80 706 830 947 49 
1030 385 527 839 906 2536 842 63 994 3159 227 571 835 4122 411 12 
81 726 5016 290 560 624 43 710 30 837 6281 315 69 78 476 518 86 
818 60 91 960 7029 58 361 524 8401 14 694 711 28 819 56 968 9696 
852 911 86510190 252 494 625 26 34 75 87 885 11197 451 944. . 
„Halle⸗Sorau⸗Gubenkö prozent. FEiſenbahn⸗Prioritats⸗ 
Obligationen. Ziehung vom April 1874. Auszahlung ab 1. Okto⸗ 
ber c. in Berlin bei der Diskonto⸗Geſellſchaft. 

Nr. 73 259 303 401 49 a 1000 Thlr. 

Nr. 808 970 1052 1374 1719 1963 10714 11040 92 239 81 388 499 
919 12098 a 500 Thlr. 

Nr. 2265 69 95 2347 477 87 620 736 31933 353 68 480 4561 877 
i 395 496 594 900 13032 334 435 537 667 701 14480 597 
a 5 N 

Nr 5391 441 557 6382 586 90 613 949 7093 250 709 76 808 8005 
225 399 411 56 876 9461 936 75 10174 14835 15424 511 626 84 783 
843 936 69 16121 772 819 51 17300 433 528 676 713 921 18143 72 
549 904 19007 129 46 257 420 a 100 Thlr. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
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Angesommene Fremde vom 6. Mai. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Kaufl. Steinthal, Röder, 
Rößchen, Eicheler, Lau, Meiſter, Kühne a. Berlin, kgl. Oberförſter 
Hoppe a. Waitze, Kaufl. Katzenellenbogen a. Krotoſchin, Renault aus 
Liege, Kretſchmer a. Leobſchütz, Pr.⸗Lis. v. Neuhaus u. Hermann aus 


Liſſa, Kreisſchul⸗Inſp. Dr. Hippauf a. Wreſchen, Rittergb. Bayr aus 5 


Golenſchewo. 
BUCKOW’s HOTEL DE ROME. Die Kaufl. Großheim, 


Ed, 
Wolfſohn, Andre, Hendel a. Berlin, Wegner a. Glauchau, Marsbach a 


a. Düſſeldorf, Täuber a. Wiſterwartendorf, v. Bederath a. Crefeld, 
Suhle a. Chemnitz, Albert a. Greiz, Macholl a. Stuttgart, Wulff a. 
Leipzig, Burkhauſen a. Breslau, Ing Nätor u. Fam. a. Danzig, 
Dom. Dir. Molinek a. Reifen, Bauf. Ackermann a. Breslau, Fabr. 
Mildner a. Hamburg. 

SIEBN’S HOTEL DE EUROPE. Die Gutsbeſ. v. Schmeling 


a. Köppenburg, Schümann a. 5 v. Sternäcker a. Genf, Rent. 


v. Chlapomski a. Sosnica, Fabr. Ko 
a. München. 

IILSNUR’S HOTEL GARNI Die Kaufleute Lange, v. Kucz⸗ 
kowski a. Berlin, Klein g. Wiſſolke, Böltgen a. Liſſa, 
korska, v. Jankowski u. Fr. a. Polen, Gaſiorowski a. Gneſen, Ober⸗ 
feuerw. Böltgen u. Großmann a. Berlin. 

C. SCHARFFENBERG’S HOTEL. Rittergb. Luther u. Frau 
a. Lopuchowo, Tt. a. D. v. Haaſen a. Berlin, Kaufl. Fröhlich a. Gas 
gan, Kreyn a. Pudewitz, Scholz a. Breslau, Meyer, Graff a. Berlin, 
Lapſen a. Hamburg. 


ohl a. Stuttgart, Prof. Angerer 


Bis II Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 


Paris, 5. Mai. Die in Tours zuſammengetretene Verſamm⸗ 
lung von Vertretern der klerikalen und royaliſtiſchen Preßorgane er⸗ 
ließ die Erklärung: Die Nationalverſammlung würde ihre Aufgabe 
nicht erfüllen, wenn ſie auseinandergehe ohne Frankreich eine Regie⸗ 
rung gegeben zu haben. Die einzig mögliche Regierungsform ſei die 
Monarchie, man könne zwar nicht beſtreiten, daß die Regierungsge⸗ 


Gutsb. v. Si⸗ 


Nr 


walt Mac Mahon's auf geſetzlicher Grundlage beruhe, man hoffe 


aber nichtsdeſtoweniger, die Nationalverſammlung werde den konſtitu⸗ 
tionellen Geſetzentwürfen nicht zuſtimmen. 


T. egraphiſche Nörſenberichte. 

Breslau, 5. Mai, Nachmittags. Getreidemarkt. Spiritus 
px. 100 Liter 100 „Ct. pr. Mai 228, vr. Auguſt⸗ September 727 
Weizen pr. Mai 90. Roggen pr. Mai 62, pr. Juli⸗ Auguſt 60. 
Rüaböl ar. Mat und pr. Mai⸗Juni 18%, pr. September⸗Oktober 198. 
Zink 64 bez. — Wetter: Veränderlich. | 

sSrenten, 5 Mai. Petroleum behauptet, Standard white loko 
12 Mark 80 Pf. bez 

Hamburg, 5. Mai, Nachmettags. (Getreidemarkt.) Weizen loko 
feſt, auf Termine ruhig. Roggen loko ſtill, auf Termine matt. Wel⸗ 
zen 216⸗pſo pr. Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 260 B., 259 G., pr. Juni⸗ 
Juli 1000 Kilo netto 258 B. 257 G., pr. Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 
255 B., 254 G. pr. Auguſt⸗September 1000 Kilo netto 248 B., 246 G. 
Roggen pr. Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 181 B., 180 G., pr. Junſ⸗ 
Juli 1000 Kilo netto 179 B., 178 G., or. Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 
176 B., 175 G., pr. Auguſt⸗September 1000 Kilo netto 173 B., 172 G. 
Hafer feſt. Gerſte ſtill. Rüböl matt, loko und pr. Mai 57 Br., 
pr. Oktober 200 Bir. 60. Spiritus feſt, pr. Mai⸗Juni 54, pr. Juli⸗ 
Auguſt 56, pr. Auguſt⸗September 57, pr. Septbr.⸗Oktober pr. 100 Viter 
100 pCt. — Kaffee ruhig; Umſatz 2000 Sack. Petroleum flau, 
Standard white (öko 12, 90 B. 12, 75 G., pr. Mai 12, 75 G., pr. 
Auguft⸗Dezember 14, 40 G. — Wetter: Wolkig, Morgens ſtarker Ha⸗ 


gelſchlag. f : 
bin, 5. Mai, Nachmittags 1 Uhr. (Getreidemarlkt.) Wetter: 


Regneriſch. 3 feft, hieſiger Info 9, 15, fremder 9, 74, pr. Maß 75 


28, pr November 7, 29. Roggen feſt, fremder 
lolo 6, 20, pr. Mai 6, 4, pr. Juli 5, 26, pr. November 5, 18. 
Rübdi behauptetet, oko 10%, pr. Mai 10%0, pr. Oktober 10% 10 

London, 4. Mai, Nachmittags. (Getreidemarkt) Schlußbericht. 


Der Markt ſchloß für ſämmtliches Getreide feſt. Amerikaniſcher Wei 5 
höher als die letzten Montagspreiſe. e 5 


zen 1, Hafer 4 Sh 
liſcher Weizen 6366, rother 60 — 61, hieſiges Mehl 45—54 
Wetter: Kühl, regneriſch. 


2 NEE 


90 915 5. Mal, Mae Bauch olle (Schlußbe⸗ 
80 90 10,000 2 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 
en. Ruhig, 

Middling Orleans 8%, middling amerik. 8%, fair d 58, 
mibbling fair Dhollerah 54, good middling Dhollerah 43, middling 
Dhollerah 44, fair Bengal 43, fair Broach 5}, New fair Oomra 55, 
good fair Oomra 64, fair Madras 5}, fair Pernam 87, fair Smyrna 
65, Ir Egyptian 8. 

Upland nicht unter low middling April⸗Verſchiffung SE, desgl. 
nicht unter good San) Mai⸗Juni⸗Lieferung 8 

Amſterdam, 5. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. (Ge⸗ 
treide⸗Markt) Schluß bericht. Weizen pr. November 336. Roggen 
pr. Mai 220, pr. Juli 210. — Wetter: Regneriſch. 

Antwerpen, 5. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. (Ge⸗ 
treidemarkt) Schluzbericht Weizen 85 0 däniſcher 354. 0 
matt. Hafer feſt. Gerſte ruhig, Odeſſa 223. BLUM, Markt 
Eger, Raffinirtes Type weiß, loko 33 bz u B., pr. Mai 32} 
z., 33 B., pr. Juni 33 IL u. B., pr. September 355 bz. u. B., pr. Sep⸗ 
temmber-Deyemiker 365 bz. u. B. Matt. 

Pari 9 ente Produktenmarkt. Weizen 
behauptet, vr. Mai 38, 00, pr. Juli⸗Auguſt 34, 75. Mehl ruhig, vr. 

at 78, 75, pr. Su 77, 50, pr. September⸗ Dezember 68, 50. 
Rüh öl ruhig, pr. Mai 79, 50, pr. Juli⸗Auguft 81, 25, pr Septem⸗ 
ber⸗Dezember 82, 75. Spiritus ſteigend, pr. Mai 63, 00. — Wetter: 


Regneriſch. i 
Produßten⸗HPörfe. 


Berlin, 5. Mai. Wind: NO. Barometer 28. 3. Thermometer 
+ 9. Witterung: Heiter. 
Der * utige Markt nahm für R og gen einen entſchieden flauen 


n eee 
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Gale Hedenſals in ante Markt lebt einladend Billig und es dürfte 
Mühe koſten, die Preiſe ferner zu werfen. Waare in mäßigem Ver⸗ 
kehr, Käufer wurden zurückhaltender. Gekündigt 175,000 Liter. Kündi⸗ 
gungspreis 58 Rt. per 1000 Kilar. — Roggenmehl etwas niedriger. 
Gekündigt 2500 Ctr. Kündigungspreis 8 Rt. 29 Sgr. per 1000 Kilogr. 
— Weizen ſehr matt; Käufer konnten mit ſchlechteren a reife 
ſiren. Gekündigt 4000 Str. Kündigungspreis 90 Rt. pr. 1 ilogr. — 
Hafer loko und auf Termine feſt und beſſer bezahlt, ſchließt etwas 
ruhiger. — Ritböl wieder ſehr 11900 angeboten, hat ſich anſehnlich 
im Werthe verſchlechtert. Gekündigt 500 Ctr. Ründigungspreis 1817 Rt. 
per 100 Klgr. — Petroleum. Gekündigt 300 Barrels. Kündigungs⸗ 
preis 93 At. per 100 Kilogr. — Spiritus anfänglich ſehr feſt, ver⸗ 
flaute merklich im Laufe der Börſe und ſchließt mit überwiegendem 
Angebot etwas niedriger, als geſtern. Gekündigt 400,000 Liter. Kün⸗ 
digungspreis 22 Rt. 24 Sgr. pr. 10,000 Liter⸗Proz. 

Weizen a pro 1000 Kilgr. 72— 92 Rt. nach Qual. gef. f. weiß 
poln. 88-90 ab Bahn bz., gelber 15 dieſen Monat 90—90 bz., neue 
Uſance — bz., Mai⸗Juni 874 — 87 bz., 9 5 874-873 bz., Juli⸗ 
Auguſt 852 bz. Aug. ‚Sek —, Sept.⸗Okt. 814 bz. — Roggen 
loko per 1000 Kilgr. 55-68 Rt. nach IR se 0 56 — 7 6 5 
beſſerer do. 58— 59 10 Bahn u. Kahn bz., inländ. 64—67 ab Bahn bz, 
per dieſen Monat 581— 573 bz., nr 581—572 5 1 59 
585 bz., Juli⸗Auguſt 58-574 b;, Sept⸗Okt. 

Gerſte loko per 1000 Kilgr. 53—75 Ri. nach Qual. oe 408 fer 
loko per 1000 Kilgr. 54-69 Rt. nach zu gef., Böhm. 65-68, oft⸗ u. 
weſtpeuß. 58-67, pomm und ur —68 ab Bahn bz., per dieſen 
Monat 643— 4 bz., Mai⸗Juni 624—63 Fr 1705 Juni⸗Juli 62 4—8 bz, 
Juli⸗Auguſt 574 bz, Septbr.⸗Oltbr. 544-4 G. — Erbſen per 1000 
Kilgr. Kochwaare 64-68 Rt. nach Qual Futterwagre 5863 Rt. nach 
Qual. — Rape per 1000 Kilgr.  Rübfen, Winter⸗ Leinöt 


Breslau, 5. Mai 
9 Ve 1044. do. junge —. Oberſchleſiſche 167. R.⸗Oder⸗ 
tar 234. do. do. Prioritäten 123. Franzosen 1894. Lom⸗ 
Frden 84 ener —. Silberrente 666 Rumänjer 448. Bres⸗ 
Guter Diskonkobank 83. do. Wechslerbank 705, Schleſ. Bankv. 1068. 
Lecditakti en 1288 Lauraghütte Ru Oberſchleſ. Eiſenbahnbed. 71. 
En ſterreich. Bazeneten. 90% ſſ. Banknoten 92%. Bresl. Makler⸗ 
Nank 80. do. MED 92 Üben ⸗Maklerb. 82. Schlef. 8 
wa bant 925 Oſtdeutſche Bank — Brest. Prov.⸗Wechslerb. — 


Felegraphiſche Korrefpondenz für Bonds- Kurfe, 
Frankfurt a. M., 5. Mat, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Schiff ſche Bank 207, a Union 58%, ſüddeutſche Immobilien⸗ 
ca 90 , Ungar⸗ Looſe 914. 
Schluß feſter, Bahnen behauptet, Banken feſt, Anlagewerthe 


beliebt. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 2234, Franzoſen 3374, Lom⸗ 
barven 1464, Silberrente 664. 

[Schuaßlurſe.] Londoner Wechſel 1188. ur ee 944. Wie⸗ 
vr Wechſel 105}. Framoſen 3293. Böhm. Weſtbahn 217%. Lombar⸗ 
det 146. Galtzier 255. Eliſabethbahn 20914 Nordweſtbahn 1882. 
Krebitaklien 2223. Aufl. Bodenkredit 864. Ruſſen 1872 974. Silber⸗ 


renite 66. Papierrente 62. 1860 er Losſe 974 1864 er Lobe 1591. 
e de 82 988, Deutſch⸗öſterreich. 85 Berliner Bankverein 
Frankfurter Bankverein 831 do. Wechlerbank 788. National⸗ 
ban 1018. Hahn'ſche Effektenbank 1153. Kontinental 898. 
Frankfurt a. M., 5. Mai, Nachmittags. Effekten⸗Sozietät.] 
Kreditaktien 224. Franzosen 3304. Galizier 2564. Lombarden 14685. 
Nene Bankverein 831. Meininger 1054. Feſt, Kreditaktien und 
ranzoſen 11 lebhaft. 
Wien, 4. Mai. Börſe ſchloß durchweg freundlich. Renten, Looſe 
und Banken lebhaft und höher, 589.0 vernachläſſigt. 
chlußkurſe.] Papierrente 69, 2 Silberrente 74, 00. 1854 er 
10 97, 00. Bankaktien 976, 00. Nordbahn 2057, 00. Kreditaktien 
217, 00. N 320, 00. Galtzier 246, 25. Norpweſtbahn 183, 20. 
do. Lit. B. 93, 50. London 111, 90 a 44, 30. Frankfurt 94, 20. 
Böhm. Weſthahn —, —. Kreditlooſe 158, 00. 1860er Looſe 104, 80 
Lombard. Eiſenbahn 141, 00. 1864 er Looſe > 70. Unionbank 102, 00. 
Auſtro⸗türkiſche —, —. en eons 8, Eliſaßethbahn 203, 50. 
Preußiſche Banknoten 1, 6 
London, 5. Mai, Nachmittags 4 Uhr. Aus der Bank floſſen 
heute 78000 Pfd. Sterl. Schwach. 
6proz. ungar. Schatzbonds 2 Prämie. 
Konſols 937. 


proz. Ruſſen de 1871 100. 5proz. Ruſſen de 1872 —. Silber 582. 


Italieniſche 5prozent. Rente 65. Lombarden 12. | 


lolo 1 gi geh intl 5195 BR 


Tin: Anleihe de 1865 4475 proz. 10 de 1869 533. 


Faß 17 ‚per Dielen DR t 188 - Ha 13 J, 10 

0 r ieien 5 5 3. Mai⸗ 
Juni⸗Juli 1 188 Rei 19 Ch —, Septbr.⸗Oktbr. 95 Kr 
Oktbr.⸗Nov a Petroleum raffin. 5 85 015 White) det ei 
100 Kil mit Faß lolo 92 105 bz., per dieſen Monat 9% Rt. bz, 

Juni do., Septbr.⸗Okt. 10-9 bz Spiritus 55 100 Nit 

100 pCt. = 10,000 pCt. loko ohne Haß 22 Rt. 15 9 

Monat —, loko mit Faß —, per N 1 Rt. 2 555 

4— Br. 3 


bz., Mai⸗Juni do., Juni⸗Juli 23 R 
23 Rt. 13-17—12 Sgr. bz., 0 Sepbr. 23 Nt. 13—17—1 


Sept.⸗Okt. 22 Rt. 11—8 Ser Mehl. 10 I 9 1 1125 
11, Nr 0 u. 1 103 —10 Nr. Roggenmehl Nr. 0 Sack t., Nr. 0 u 
82 — 5 per 100 Kilgr Brutto unverſt. inkl. Sack. — oggenme 
1 5 u. 1 ver 100 Kigr Brutto unverft. inkl. Sack per dieſen Mongt 
8 Rt. 28 Sgr. bz, Mai⸗Juni do., Juni⸗Juli do, an do, 
Arguſt Sept. 8 Rt. 29 Sgr. bz, Sept.⸗Oktbr. 8 Rt. 25 S gr. 55 


Meteorologifche 5 zu Posen. Ba 
Datum. Stunde Ri Ra Sate. Therm. | Wind. | Woltenfoun 
Mai Nachm. 2 27” 5, 96 + 7°6 SO 1 
wolkig. © 
„Abnds. 10 27” Br 96 | + 45 S2 gans better dt 
Morgs. 60 27” 6, 21 [. 43] SO 1 trübe. St, Ni, 


TTT EEE TEENS Erg 
Waſſerſtand der Warthe. 
Boten, 50 1 Mai 1874 12 Abr Mittags In Meier 


— 
882 1038. Oeſterrech Ae 


proz. Vereinigt. St. pr. I 
rente 668. Oefterreich. W — 
e N Berlin 6 „25 . Hamburg 3 Monat 20, 

e 5 M. 119. Wien 11, 45. Paris 25, 50. Petersburg 

5 89 1 1 a e Uhr 100 A en Jprrz Rente 
nleihe de al iener ranzoſen 

Lombarden 55 00. Türken 1 A. 

Paris, 5. Mai, Nachmittags 3 1 55 Unentſchieden. 

[Schlußkurſe] 3yrozent. Rente 59, 722. Anleihe de 1871 —, 
Anleihe de 1872 94, 724. Ital. 5proz. Rente 66, 20 Italien. Dun 
aktien 810, 00. 1 0 80 (neRemp, 713, 75. do. neue — 
Nordweſthahn — —. Lombard. Eiſenbahnaktien 321, 25. 7 
Prioritäten 249, 75. Türken de 1865 45, 12. Türken de 1869 272.50 
Türkenlooſe 110, 00. Goldagio —. 

Nemhork, 4. Mai, Abends 6 Uhr. Schlußkkurſe. Höchſte . 
tirungen des Goldagios 134, niebrigfte 124. Wechſel auf London in 
Gold 4D. 87 C. Goldagio 124. / Bonds de 1885 1181. do. neue öpre 
fandirte 1153. Bonds de 1887 120}. Erie⸗Bahn 343. ‚Eentenis 

eiſie 952 Baumwolle in Nem-Nor? 17%. Baumwolle in New 
leans 173. Mehl 6 D. 60 C. Raffin Pekroleum in Newyork 15%, 
do. Philgdelphig 153. Kaffee 19 Zucker (Fair refining Muscovade) u 
Getreidefracht 11. 


Berlin, 5. Mai Die Stimmung der Börſe zeigte heute dem 
Vortage gegenüber nur unweſentliche Veränderungen Der Grundton 
der Haltung war feſt und fand eine nachhaltige Stütze in den günſtig 
eintreffenden auswärtigen Notirungen. Die Spekulation trat auch heute 
nicht aus ihrer Reſerve heraus und wie gering auch immer die Kaufluſt 
war, ſo zurückhaltend trat auch das Angebot auf, ſo daß eine Contremine 
überhaupt nicht erkennbar hervortrat. In dieſer Lage mußte naturge⸗ 
mäß die geſchäftliche Thätigkeit auf die allerengſten Grenzen beſchränkt 
erſcheinen und nirgends ließ ſich auch nur einigermaßen animirter 
Verkehr bemerken. 

Die Umſätze blieben daher auf ſpekulativem Gebiet ſowohl wie für 
Kaſſenwerthe äußerſt geringfügig; nur für Anlagewerthe zeigte ſich einige 
aßkrage und vereinzelt fanden hier auch größere Abſchlüſſe ſtatt. 


5 Aue ländiſche Fonds. 
s- U. Actienlörke 


Amer. Anl. 1881 6 11035 65 G 
Serits, den 5. Mai 1874. 


do. do 1882 gek. 6 966 ba © 
do. do. 1885 6 25 
Newvork. Stadtanl.7 | 955 53 
do. Holdanleih 6 
Kinn. 10 Thlr Looſe— 102 63 & 
Jialieniſche Anf. 64 
Db. Tabaks ⸗Oßl. 6 | 96% etw 15 B 


Dentſche Fonds. 


Auf internationalem Gebiet wurden Kreditaktien verhältnißmäßig 
lebhaft und zu wenig veränderten Kurſen gehandelt. Auch Lombarden 
blies nicht unbelebt, aber matter wie Franzoſen, die verngachläſſigt 

ieben. 

Die fremden Fonds blieben feſt und ruhig, lebhaft gehandelt wur⸗ 
den Türken zu beſſeren, franzöſiſche Rente und Italiener zu unverän⸗ 
derten Kurſen, ruſſiſche Pfundanleihen waren gefragt. 

Deutſche und preußiſche Staatsfonds Hatten in recht feſter Hal⸗ 
tung theilweiſe gute Umſätze für ſich Prioritäten blieben behauptet 
und ſtill, ruſſiſche Prioritäten und Krupp'ſche i wurden 
ziemlich lebhaft, letztere zu 974 a 64 a 5 gehandelt 

Der Eiſenbahnenmarkt erwies ſich bei durchſchnittlich behaupteten 
Courſen auch heute als geſchäftsſtill. Von inländiſchen ſchweren 
Dise Command 4 172 bz Könnt. Do. 22 35 6 ® 
Genf. Kredh. t. Eig. 5 G do. IV. u. J Em 4 53 G 


Gerger Bank 4 1187 bz G Halle⸗Sorau-Gub 5 995 8 
Gewb. H. Schuſter 4 | 604 9 Märkiſch⸗Poſener 3 102 & 
Sanne 1165 & Magdeh.⸗Halberft. 43101 53 3 
Hannoverſche Bank 4 108 etw bz B d. do. 865 0 101 bz B 
Königsberger V. B 5 7% C do. do. 5 101 8 
Leipziger Kreditbt. 4 1487 B 20, Wittenb. 3 73 B 
Luxeraburger Bank 4 113 z $ Itederſchl.⸗Märk. 4 | 958 


Magdeb. Privatbk. 4 110 G do. H. S. a6 23 lhlr. 4 


Dreck ned Merfar von W. Daerr u. Comp. (E. Nöten in Pojen. 


ni to, do. Aet. 700 652 * Melnin er Kredit 4 11055 em e; © do, , I. u. II. Ger. 4 | 54 @ 
. 4440115 = 5 Oeſter Pap. Wente 625 bz Neoldauer Sandesb. 4 50 „ to. eon. HL Ser. 4 96 
Ag 99, «€ do. Silberrenteldt 664 etw bz @ Norddentſche Bank 4 141 & ro. IV. Ser 44 — — 
Slantäschuldſcheine 927 53 do. 250 fl Pr. Oblſa | 975 © Niederſchl. Kaſſenv. 5 12 ( Miederſchl. Zweizh.5 81 5 
Pram St. En! 1355 3123 5 b Do. 100fl. Kred. L. — 106 & Oftdeutſche Bank 4 74 8 Oberſchl Lit, A. C. 54 — — 
ah, 40 Thlr. Obl. = 725 bz G do. Looſe 1860 5 | gef tw 4 B do. Produktenb. 4 19 do. Lit. B. B. 34 852 G 
Wer Neum. Schld 31 92% bi do. Pr.⸗Sch. 1864. 93 Oeſterr. Kreditbank 5 11284- 28 bf 20. Lit. F. G. Hd 1018 8 
T. erbeichbau⸗Obl. 1008 & 39. S 855 ©) Pomm. Ritterbank 4 5 Em. v. 18695 103 bz S 
erl. Stadt⸗Obl. 5 104 G Poln. Schatz⸗Ob!l 4 83 bs S Poſener Prov.⸗Bk. 4 110} 5 Aral 45 == 
70 de 103g bi Dat Cert. A 300 fl. 5 801 10 2 Wed N 4 3 3 55 Nit. 959 W 
HPI „ 
erl. Börſen⸗ B ar 106 5 d ankanthe 1 1 ranz. 5 
er 1 4471 4401 \ 50 Eiqu.-Pfander.d f do. Ctr.⸗Bd. 40% 1214 5 „fühl, St. 0500 246: 57 G 
90 5 1056 bz 2 Naab⸗Grazer Locle Fi 77° Rostocker Bank 4 1113: & nn Lomb. Bons 6 1008 & 
; Kur u. Neum. 3 85 G Franz. Anl. 71. 72.5 955 G Sächſiſche Bank 4 1434 5 © 09. do. de 187500 100 % 
bo. do. 4 | 954 bz Bukar. 20 Frcz. Looſe— — — [ Schleſ. 1 4 1068 63 do. bo. de 187606 11005 & 
bol m ne 1037 G Ruman. Anleihe 8 — — & 1035 0 Thüringer Ban? 4 103 63 5 do. do. del 877/06 102 @ 
ſtpreußiſche EN 875 G Ruff. Bodener.⸗Pfd. 5 863 5 Weimari ſche Bank 4 4 1905 55 G Oſtpreuß. Südbahuſß 104 bz B 
et \ de. eg. 4 981 @ do. Nicolai⸗Obl. 4 835 * Prß. Hyp. Ber 25% 4 1205 & Rechte der- Ufer I. 2 103} & 
25 20 do. 431025 bz Ruff. ⸗enggl. Anl. v. 62 5 1015 etw & a HB Dr Dun: 9° G 
h do. 71 Im- M, Ats ländiſche Priarisäts⸗ do. v. Staate gar. 3 
KR N Pommersche 35 855 834 B 5 Ri: 1013 9³ S Obligationen. Do. III. v. 858. 60 4 101 etw bz ® 
„ do. neue 4 95 2 do. 5 101 z do. 1862, 64 4102 etw bz G 
J Heſenſche neu 4 941 Do. ö. Stiegl. Anti 834 Di Haven Maftricht 44] 927 w. Khan Raben, Ste 5.431102 bz 3 
Schleſiſche 31 81 G do. (. 5 927 3 G dy. II. Em. 5 | 9% © H. En. 44000 1027 3 
i Weben 31 851 „ do. Präm. Anl det 45 1431 bz Dp. III. Em. 5 | 985 G Schleswig 109 . 
i do. 4 | 968 5 do. 665 140 xx Bergiſch⸗Märkiſche — — de 4 
60 5. Reufand! 4 95 & Türk. nl 18655 438 4 & do. II. Ser (conu.) Er dy. Ene 4 
do 102 5 do 18696 54 III. Ser 92 v. St. g. 5 53 Du. 0 Em. — — 
gur. u. Ne „4 99 bz do. 5 kleines 54 tw & do Lit, B. 35 85 A hüringer J. Ser. 4 | 94 D 
Si Bommeritv 4 | 988 bz do. Looſe (vollg.) 8 1105 3 de. IV. Ser. 14811008 & bo. I. & Ser. 43 — — 
5 Foſenſcht 4 | 94 G Ungariſche Looſe — 48 % „ F. Ser. 41008 5 do. Il. Ser. 4 | 945 B 
1 Preuhiſch, 4 981 65 — — — — do. I. . 44/1008 bz do. IV. , V. Ser. 4,101 © 
9 5 % hein, Wit, 4 99 bz Vauk. und Kredit⸗Aieten und 55 ae El un 92 G Bene 9 99 5 55 
Sach 8 % 8888. 80. Ser. 5 emberg rn 
2 4 Sa 1 Bet 4 Antheilfiheine 5 ere 1 92 bz 1 1. Cm. 5 111 1 5 
II. Anh. Landesbank 4 — — 5 Ser — — 97 } 3 
Be 5 106 ez u. 10k 51 Steif Spalte rede) | E75 © ba. Nordbahn) 5 1028 53 Aybinet⸗Bologoperd 85 V 
bet ankündb J. 6 . 5 101 5 G Barmer Barkgerein b 79 G Berlin⸗An alt 4 — — Kaſchau⸗Oderberg 5 | 78:3 & 
ir nm, Hp P 51 5 1 103 2 Berg.⸗März. Bank 4 78 G do. Do, 4411012 & Mähr. renzbahn 5 71 „ 
Ber ie . Hav 5 „Obl. 47103 Berliner Band 4 | 745 G do. Lit. B. 14411012 ** Unger, Oftbahn 5 585 etw lz 9 
i galt. en 496 bs N do, Bankverein 5 86 5 ® Berlin⸗Görlitzer 5 1031 ® do. Nordoſtbahn 5 6478 b 
3 ininger Looſe — dr . do. Kaſſenverein 4 276 B een 4 | 944 b3 Deſtr. Nordweftb. 5 8685 55 G 
1 Sp Pfd. Br. 4 995 55 bo. Handlesgeſ. 4 117 5 @ do. Em. 4 95 % Oſtrau⸗Friedland 5 828 G 
geh Pr. A v. 18603 535 65 de, Wechslerbk 5 | 49 & Herl.⸗ pee Mad. Surdra 5 421 bz G 
Adenburger Lvoſe 3 95 & Brest. Discontobk 4 | 824 b & Lt, A. u. B. 4 — Czarkom⸗Alore 5 9 
ch. St. Au. v. 186643100 f G Bankf. Ldw. Kwilecki ) 69 B do. Lit. C. 4 944 Jelez⸗Woroy. 5 | 974 
naher 4 1128 © Braunſchw. Zank 4 11208 bz ® Berl.⸗Stett. H. Em. 4 | 93% Koz ow⸗Woren 5 — 
EN, 81. Looſe — 40 2 Bremer Bank 4 117 B do. Em. 4 937 Kursk⸗Charkaw 5 99 f 
ut 44/1044 % Gentralb. f. Hd. u. J. 5 725 bz G do. IV. S. v. St. g. 431017 bz Fursk⸗Kiew 5 994 B 
Hir. Pr. Anleihe 4 1135 8 Coburg. Kreditbank 4 76 © dy. Y l. Ser. dy. 4 931 6 Mosko⸗Riäſan 5 1005 G 
E raunſchw. Mräm.⸗ Danziger Privatbt 4 118 ©? Bresl. Schw. ⸗Fe. 41008 5 Riäſan⸗Kezlos 5 | 99 6 
Art. a 20 Thlr. — 22 58 Darmſtädter 11 — 4 148 T 53 Köln⸗Krefeld 7 Tuja-Jvangw 5 998 
Dt St. Dein. f telbank 4 1057 5 i 10 8 25 Warſchau⸗Terespolſs | 968 bz 
34: k. 4 11105 © 18. 14 % Heine 5 | 974 5 
a 8 uke 94 8; G ia — — Werſchan⸗Miener 5 | 995 6 
„ 3 798 3 % a A | eragden 1 Kette 5 | 99 ® 


Io 
1 25 


Bahnen waren Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Deviſen eher etwas matter und 
wenig belebt, Berlin⸗Potsdam ſteigend und in ziemlich gutem Verkehr, 
Von den fremden Eiſenbahnwerthen waren Oeſterreichiſche Neben⸗ 
bahnen ziemlich feſt und Galizier und Norpweſthahn auch ziemlich 
lebhaft. Rumänen blieben feſt bei mäßigen Umſätzen, Se wichug 
Bahnen waren matter und ſtill, Ruſſiſche Staatsbahn gefragt. f 

In Bankaktien kam gleichfalls nur geringfügiger Verkehr zur Ent⸗ 
wickelung, die Courſe waren ſchwach behauptet. Größerer Verkehr 
fand in Diskonto⸗Kommandit⸗Antheilen zu ſchwächeren, in Aktien der 
Bodenkreditbank zu feſten und der Centralbank für Bauten zu beſſeren 
Courſen ſtatt. 

Induſtriepapiere waren wenig verändert 05 ftill; 
Bergwerke etwas lebhafter und Laurahütte auch höher. 


fpefulatii 


. und Stamm Sovereigns ME 
N Prioritäten. Jin Be 111 63 Et 
Anden Maftriät 41386: 0 mp. p. Ipfd 1 ES 
Altona⸗Kieler 5 106 bz G ol 11 1 Ir e 0 5 
Amfterdam⸗Rotterd 4 1034 55 & ar Noten zu 7985 
Bergiſch⸗Märkiſche 4 95 bz do, (einl. in Leip 115 
Berlin Anhalt 4 149 etw z 5 | Seller. Silberguſd. 2535 15 . St. — 
Berlin⸗Görlitz 4 891 etw oz 5 Deſterr. Banknoten — 90%. bz : 
do. Stammpr. 5 1031 bz ® Rufſiſche do. — 928 . 
e en 
Breslau-Warſch. S5 40 elw bz G Vert. 59 0 BE: 
Berlin⸗Hambur; 4 184 55 ® 8 95 Ran re 55 
erlin⸗Potsd.⸗Mg. 0 0 2 
Dali S et 5 4 1591 93 G London Eſtr. 8 T 4 6. 2 55 
Böhm. Weſthayn 5 933 bz re 300 Fr. 30 28 8035 bz 
Breſt⸗ G1 ewo 5 344 23 U 55 308 Fr. 2 M. 5 —. — 
Bresl.⸗Sc w. Frb. 4 104 bz Belg. Baukpl. 05 
Köln⸗Mi den 4 1315 bz Ir. 10 2.5 | 808 bz 
do. Lit. 8 5 11098 bz do. 300 Fr. 2 M. 5 | 8045 5 
Erefeld a x. Kempen 5 28 Wien 160 fl. 8 T. 5 | 90% b 
Galiz. E rl⸗Ludw. 5 110.4 bz do. do. an 5 | 8955-13 
Halle⸗Soreu-Gub. 4 | 375 be Auge. 00 . L n. Bi 56.908 
do. Stammpr. 5 595 bz 8 gelen DOSE. 87 5 99 © 
Haunover⸗Altenb. 5 3785 da Pete sb. 100 R. . 6 | 925 bz 
Löbau-Zittau 80 G 9 do. 8 3M. 914 55 
Lüttich⸗Limburg. 4 201 bz —.— 22 0 K. 6. 927 


Aa bein hende RE 180 bz Input rie -Bapisze, 


Kronprinz Rudolph 2 698 55 W 7 
Märkiſch⸗Poſen 401 85 © e . — 2335 

ie. eke ee e 05 Vert. F. Verf. Ge. — 275 G 
Magdeburg halb. 4120 65 & Köln. J. Berſ⸗ Gef. — 420 8 
do. Stammpr. B. 35 8 8 68 Magde 820 
Wagdeh en 25 tet. Nat. .-B. G. — 230 2 
e 955 10 Bert. Fehensv.⸗ Gef. — 680 G 
Mainz Ludwigsz 4 1335 b; Concordia in Eöln — 610 8 
MNünfter⸗Hammer 4 „ Magd. Lebensv. 1100 90 G 
Niederſchl Mark 4 98d etw 14 . Berl. ene — 120 8 
Nordh. Erf. gar. 4 | 65, b: Magdeb. est 

do. Stammpr. 5 | 523 el 63 G Thuringia 122 8 
Derek, Stehe . 776 e Ser, Dapiefabeit — f. 0 
Oberſchl. Lat 4.8.0 8416 10 ein Di 3 Berliner Aquarium — 81 G 

do. ULitt. B 1465 etw bz G 50 Zentral- Heiz — 0 etw bz ® 
Def. Fraz. Staatsb. 5 189 f & Sisorlenfah, 104 G 
Oeſt. Südb. (Lomb. 0 5 Sas bz 51 9 Tivoli 987 95 ® 
Oftpreuß. Sädbahn g 11 95 Wörauerti Moabit |- | 69% 5; 

ER Stammbpr. 5 en 5 Berl. Bockbrauere! — 71-2 6 
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